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Kommentiert:

Warum Sport gut tut

Warum Sport gut tut – mit dieser Frage haben sich schon vor Zeiten Mediziner, Psychologen, Ökonomen und viele andere (Sport-) Wissenschaftler unterschiedlicher Couleur beschäftigt. Offensichtlich unstrittig ist, dass Sport unser Leben bereichern kann. Oder wie es Prof. Dr. Dr. Ommo Grupe, der Tübinger Nestor der Sportwissenschaft in Deutschland, einmal auf den Punkt gebracht hat: Gäbe es den Sport nicht, müsste er erfunden werden. Erfunden hatte der Deutsche Sportbund (DSB) einst die Kampagne „Sport tut Deutschland gut“, die vor fast genau sechs Jahren vom damaligen Bundespräsidenten Johannes Rau im Berliner Schloss Bellevue feierlich eröffnet wurde. Diese Kampagne verfolgte vornehmlich das Ziel, die bundesweite Öffentlichkeit für die gesellschafts- und sozialpolitische Bedeutung und die hohe Leistungsfähigkeit des organisierten Sports zu sensibilisieren, um letztlich noch mehr Menschen zum aktiven Sporttreiben in den rund 90.000 Sportvereinen im Lande zu bewegen. Wie gut, dass sich die Formel „Sport tut Deutschland gut“ semantisch mühelos differenzieren lässt: „Basketball tut Deutschland gut“, „Walken tut Deutschland gut“ … „Sport tut Bayern gut“. So und anders können die Abwandlungen lauten.

Warum Sport gut tut - mit dieser Frage hat sich schon vor Zeiten in pädagogischer Perspektive grundlegend der Bielefelder Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dietrich Kurz auseinandergesetzt. Seine Ergebnisse, die längst Einzug gehalten haben in Lehrplänen und Richtlinien für das Unterrichtsfach Sport an den Schulen, hatte er damals vorgetragen beim großen Zukunftskongress des DSB „Menschen im Sport 2000“ im November 1987 in Berlin, wo er Antworten just auf die Frage gab: „Was suchen die Menschen im Sport?“ Dabei war vom sog. sechsfachen Sinn des Sports die Rede. Verkürzt formuliert suchen Menschen im Sport: nach Fitness und Gesundheit (1), nach Eindruck und Naturerleben (2), nach Ausdruck und Ästhetik (3), nach Leistung und Selbstwerterleben (4), nach Spannung und Wagnis (5) sowie nach Geselligkeit und Gemeinschaft (6). Davon kann der subjektive Reiz des Sporttreibens ausgehen. Deswegen kann Sport Sinn für uns machen. So kann Sport jedem einzelnen gut tun!

Warum Sport gut tut – dazu war neulich in den Zeitungen über eine markant merkwürdige Studie der Universität Toronto zu lesen, wonach allein große Marathonläufe Menschenleben retten, weil auf den für die Läufer gesperrten Straßen weniger Autofahrer bei Unfällen sterben. Dabei war angeblich schon die Anzahl der Läufer abgezogen worden, die während der Rennen tödliches Herzversagen erlitten. Welche Schlüsse die Forscher aus ihren Ergebnissen ziehen, ist dagegen nicht bekannt geworden. Doch soviel steht fest: Warum Sport gut tut – diese Frage kann (sensu Kurz) nur jeder Mensch für sich beantworten. Dazu bedarf es keiner derartigen Vergleichsstudien, in denen das Menschenleben von Läufern mit dem von Autofahrern als „Todesquote“ verrechnet wird.   

Dr. Detlef Kuhlmann
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Stichwort: GlücksSpirale: Die Rentenlotterie, die Gutes tut

Fünf Fragen an Wolfgang Angenendt, Geschäftsführer von Lotto Sachsen-Anhalt (Lotto Sachsen-Anhalt koordiniert bundesweit die Aktivitäten der GlücksSpirale)

"Die Altersversorgung vom Deutschen Lotto- und Totoblock"

DOSB PRESSE: Die Lotterie GlücksSpirale wurde Anfang der siebziger Jahre zur Mitfinanzierung der Münchner Olympischen Spiele 1972 ins Leben gerufen und hat seitdem den Sport, aber auch die Wohlfahrtspflege, den Denkmalschutz und weitere Institutionen mit großen Summen aus ihren Erlösen gefördert. Jetzt stehen wir erneut am Beginn eines
Olympiajahres. Und erneut darf der deutsche Sport mit beträchtlichen Zuwendungen aus der - wie es in einem Werbeslogan heißt - "Rentenlotterie, die Gutes tut" rechnen. Wie hat sich die GlücksSpirale im Jahr 2007 entwickelt?

ANGENENDT: Die GlücksSpirale hat sich 2007 ziemlich genau im Trend von Lotto entwickelt. Im ersten Halbjahr, als die Mehrwertsteuererhöhung das Konsumverhalten der Deutschen und eben auch die Spielfreude zunächst etwas beeinträchtigte, gab es bei allen Lotterien leichte Rückgänge. Die wurden im weiteren Jahresverlauf aber wieder ausgeglichen, so dass wir am Jahresende 2007 bei der GlücksSpirale einen Gesamtspieleinsatz von fast 190 Millionen Euro zu Buche stehen haben. Das ist ein gutes stabiles Ergebnis, wogegen die Einsätze bei den Sportwetten im zweistelligen Bereich abnahmen. Wichtig ist, was für die gemeinnützigen Empfänger der Lotterie-Fördergelder herauskam: Allein 13 Millionen Euro für den Sport. Auf diese beträchtliche Größenordnung sind wir stolz.

DOSB PRESSE: Woher kommt diese gute Entwicklung? 

ANGENENDT: Die GlücksSpirale ist ein wirklich gutes Produkt. Sie ist eine attraktive Lotterie vor allem vor dem Hintergrund, dass die Bürger heute mehr denn je über ihre finanzielle Absicherung im Alter nachdenken. Die Möglichkeit, mit der GlücksSpirale eine lebenslange Sofortrente zu gewinnen - und das in der Höhe von mindestens 7.500 Euro monatlich - ist da natürlich willkommen. Da versucht man gern, am Glück zu „drehen“. Noch dazu, weil der Rentengewinn unabhängig vom aktuellen Alter der Glückspilze ab sofort gezahlt wird.

DOSB PRESSE: Wie schätzen Sie die Entwicklung der GlückSpirale für das jetzt begonnene Jahr 2008 ein?

ANGENENDT: In einigen Bundesländern gibt es die Möglichkeit, die GlücksSpirale gleich mit auf dem Lottoschein anzukreuzen. Überall, wo dieser Service eingeführt wurde, hat sich die Teilnehmerzahl erhöht, bei
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uns in Sachsen-Anhalt zum Beispiel um mehr als 35 Prozent. Jetzt denken weitere Lotto-Gesellschaften über ein Angebot der GlücksSpirale auf dem Lotto-Schein nach, und das lässt vermuten, dass sich dies auch auf den Spieleinsatz positiv auswirken wird. Im Interesse des Sports würde ich mich darüber freuen. 

DOSB PRESSE: Welche Rolle spielen die auch nach der neuen Glücksspielgesetzgebung weiter laufenden Diskussionen um die Kommerzialisierung des Lotteriewesens für das Produkt GlücksSpirale?

ANGENENDT: Bei einer ungebremsten Marktöffnung würden bald sehr viele reißerisch beworbene Glücksspielprodukte auf den Markt kommen, wogegen die Ausgaben der Spielteilnehmer auf die begrenzten Möglichkeiten ihres Portmonees  reduziert bleiben. Abgesehen von der wachsenden Spielsuchtgefährdung, die das Hauptproblem einer Marktfreigabe wäre, würde ein nicht unerheblicher Teil der Spieleinsätze an Produkte gewerblicher Anbieter mit Sitz in Steueroasen wie Gibraltar gehen, wo sie also kaum oder keine Steuern und Abgaben zahlen müssten. Diese privaten Lotterien würden sich mit hoher Wahrscheinlichkeit auch der Pflicht entziehen, aus ihren Spieleinnahmen Mittel für die Allgemeinheit, also zum Beispiel für den Sport, bereitzustellen. Am Ende gäbe es in Deutschland keine gemeinnützige Förderung aus Lotterien mehr oder nur eine wesentlich geringere. Der Staat und die Länder haben sich mit dem neuen Glücksspielrecht klar für die Fortführung des Lotto-Monopols entschieden, das mit seinem begrenzten seriösen Angebot die Spielbedürfnisse befriedigt, aber zuallererst am Jugendschutz und der Spielsuchtprävention ausgerichtet ist. Ein angenehmer Nebeneffekt – gerade für unsere Fördergeldempfänger – ist, dass dadurch die gemeinnützigen Erträge aus Lotterien wie der GlücksSpirale erhalten bleiben. Anderenfalls würden etliche Sportvereine gerade im Breitensport bald leer ausgehen.

DOSB PRESSE: Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit mit dem Sport? 

ANGENENDT: Ich denke, beide Seiten schätzen die kontinuierliche Arbeit miteinander. Dafür gibt es auch die gemeinsame Arbeitsgruppe. Der Sport weiß, dass viele Vorhaben ohne die GlücksSpirale nicht ausreichend finanzierbar wären. Es wäre gut, wenn dieses Bewusstsein bei allen Sportlern verankert wäre. Entsprechende Öffentlichkeitsarbeit wie dieses Interview tragen sicherlich dazu bei. Wir sind gern Partner für jede Form von Öffentlichkeitsarbeit.

Frage der Woche zum Thema „Curling“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Was bewirkt das Wischen beim Curling? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Bundeskanzlerin stellvertretend für das WM-Publikum ausgezeichnet

DOSB-Präsident Thomas Bach übergibt IOC-Trophy an Angela Merkel

(DOSB PRESSE) DOSB-Präsident Thomas Bach hat am Montag in einer Feierstunde im Berliner Kanzleramt die „IOC-Trophy 2007“ an Bundeskanzlerin Angela Merkel überreicht. Die seit 1995 jährlich vom Internationalen Olympischen Komitee vergebene Trophäe, die diesmal unter dem Motto „Sport and Promotion of Olympism“ stand, erhielt die Bundeskanzlerin stellvertretend für das Publikum bei den im Vorjahr in Deutschland durchgeführten Weltmeisterschaften in den olympischen Sportarten Handball, Moderner Fünfkampf, Turnen, Radsport, Triathlon, Kanu, Rudern  und Bogenschießen.

„Das Publikum der acht Weltmeisterschaften  hat in seiner Begeisterung und Fairness Maßstäbe gesetzt und damit auf beeindruckende Weise die Olympischen Ideale verkörpert. Stellvertretend darf ich Ihnen, als bekennender Freundin des Sports, die Trophäe überreichen“, sagte Bach. Die Bundeskanzlerin dankte den anwesenden Vertretern der acht Sportarten für ihren Anteil am Gelingen der Weltmeisterschaften und verwies auf die gesellschaftliche Bedeutung des Sports. Stellvertretend für das deutsche
Olympia-Team 2008 nahmen zudem die Kanu-Olympiasieger und Weltmeister Ronald Rauhe und Tim Wieskötter die besten Wünsche der Bundeskanzlerin in Empfang.

Die von der katalanischen Künstlerin Rosa Serra gestaltete IOC-Trophy wird vom jeweiligen Nationalen Olympischen Komitee an Persönlichkeiten vergeben, die sich besonders um die Ideale des Jahresmottos verdient gemacht haben. Zu den deutschen Preisträgern gehören unter Anderem Prof. Ommo Grupe (1998/Sport Ethics), Dieter Graf Landsberg-Velen (2000/Sport & Universality und 2003/Sport Excellence) und Bianca Kappler (2005/Sports & Fairplay).

Schwimmstadion in Peking eröffnet

(DOSB PRESSE) Das neue Schwimmstadion in Peking ist eine der beiden Hauptwettkampfstätten der Olympischen Spiele im August dieses Jahres. Am Montag, 28. Januar, wurde das architektonische Schmuckstück offiziell eröffnet. Der "Wasserwürfel" genannte Schwimmkomplex in unmittelbarer Nähe zum Olympiastadion bietet 17.000 Sitzplätze und ist damit eine der größten Schwimmhallen der Welt. Zwischen dem 8. und 24. August finden dort insgesamt 42 Entscheidungen im Schwimmen, Wasserspringen und Synchronspringen statt. Das rund 100 Millionen Euro teuere "Aquatic-Center" hat eine hellblaue Außenfassade in Form von Bienenwaben und ein komplett lichtdurchlässiges Dach, das als eine architektonische Besonderheit gilt.

Vom 1. bis zum 5. Februar muss die Halle den ersten Olympia-Test bestehen. Dazu sind am Montag auch die Athleten des Deutschen Schwimm-Verbandes (DSV) nach Peking aufgebrochen.
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DOSB-Präsidium zu Gast beim Bundespräsidenten

Olympische Spiele in Peking und Menschenrechte wichtige Themen

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Horst Köhler hat am Mittwoch, 23. Januar, das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) mit seinem Präsidenten Thomas Bach an der Spitze zu einem Gespräch empfangen. In einem einstündigen Meinungsaustausch im Berliner Schloss Bellevue informierten die Spitzenvertreter des organisierten Sports das Staatsoberhaupt der Bundesrepublik Deutschland über aktuelle Themen und die zahlreichen Höhepunkte des Sportjahrs 2008.

DOSB-Präsident Bach berichtete über den Stand der Vorbereitungen auf die Olympischen und Paralympischen Spiele 2008 in Peking und die intensiv geführte Menschenrechts-Diskussion im Vorfeld der Spiele. "Wir führen Gespräche mit der Bundesregierung, dem Bundestag und mit Interessengruppen und machen unseren Standpunkt deutlich. Auf China wird der Fokus der Weltöffentlichkeit liegen, und wir setzen darauf, dass die Spiele zur Öffnung des Landes beitragen. Der Sport kann allerdings nicht leisten, was die Weltgemeinschaft seit langem erfolglos versucht und hat auch kein Mandat dafür", sagte Bach.

Olympische und Paralympische Spiele standen beim Bericht über die Bewerbung München 2018 für Winterspiele im Vordergrund. Mit einem einstimmigen Beschluss der Mitgliederversammlung des DOSB im Dezember 2007 in Hamburg hatte der Sport ein klares Votum abgegeben. Bach warb beim Bundespräsidenten um Unterstützung: "Eine Bewerbung kann nur Erfolg haben, wenn das ganze Land dahinter steht."

Weitere Themen waren die Dopingproblematik, die Notwendigkeit zur Stärkung der Integrationskräfte des Sports und die Aktivitäten des DOSB im Bereich der internationalen Sportförderung. Bundespräsident Köhler, dem vor allem das Engagement für Afrika am Herzen liegt, ließ sich über aktuelle Langzeitprojekte des DOSB in Mali und Tansania informieren. Zudem warb DOSB-Präsident Bach beim Gastgeber dafür, den Sport als Staatsziel ins Grundgesetz aufzunehmen.

Im Juli 2009 beginnt für München das Rennen um Olympia 2018

(DOSB PRESSE) Im Juli 2009 wird das Bewerbungsverfahren für die Olympischen Winterspiele 2018 offiziell eröffnet, indem das IOC alle NOKs einlädt, sich mit einer Stadt um die Ausrichtung der Olympischen Spiele zu bewerben. Die Bewerbungsunterlagen aller interessierten Austragungsstädte müssen endgültig bis Oktober 2009 beim IOC vorliegen, dann beginnt die offizielle Entscheidungsphase. Je nach Anzahl wird in einem zweiten Schritt nochmals eine engere Auswahl an Candidate Cities getroffen. Die Wahl der Gastgeberstadt der Olympischen Spiele 2018 erfolgt auf der IOC-Session im Juli 2011.
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DOSB-Vize Schneeloch: „Sport ist Integrationsinstrument“

Bundesprogramm „Integration durch Sport“ mit Vorbildwirkung

(DOSB PRESSE) Der organisierte Sport wird auch weiterhin mit großen Anstrengungen seinen Beitrag zur Integration von Menschen mit Migrationshintergrund leisten. Das erklärte DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch nach dem Arbeitsbesuch des Präsidiums bei Bundespräsident Horst Köhler, bei dem die Programme zur Gewaltprävention und zur Integration von Menschen mit Migrationshintergrund erörtert wurden. „Der Sport ist das geeignete Integrationsinstrument“, sagte Schneeloch, der auch Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen ist. „Mit ihm können wir sehr viele Menschen in die Gesellschaft und die kulturelle Wertordnung mit hineinnehmen.“.

Schneeloch unterstrich die Vorbildwirkung des DOSB-Bundes-programms „Integration durch Sport“ mit seiner Integrationsarbeit an der Basis. 5,7 Millionen Euro hat der Bund über das Bundesministerium des Innern und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge im vergangenen Jahr für das Bundesprogramm insgesamt zur Verfügung gestellt. 2007 wurden daraus unter anderem über 500 Stützpunktvereine und 700 Starthelferinnen und Starthelfer gefördert. Der DOSB geht von einem jährlichen Fördervolumen für die Jahre 2008 – 2010 von 5,4 Mio. Euro aus und hat bereits einen erheblichen Mehrbedarf im Bereich der Maßnahmeausgaben gegenüber dem Zuwendungsgeber angezeigt Das Thema „Integration“ hat innenpolitisch in den vergangenen Wochen aufgrund der aktuellen Diskussionen an Bedeutung gewonnen. 

Nach dem brutalen Überfall auf einen Pensionär Ende Dezember in der Münchener U-Bahn und der breiten gesellschaftlichen Diskussion über die Gewaltbereitschaft junger Ausländer unterstreicht Schneeloch die Aktivitäten des Sports zur Gewaltprävention: „Austoben und ein hartes Trainings- und Wettkampfprogramm können die Aggressionen im positiven Sinne in die richtigen Bahnen lenken. Sportvereine sind die attraktivste Organisationsform für ausländische Kinder und Jugendliche.“ Der Bund kann mit zusätzlichen Fördermitteln weitere Sportprojekte fördern und über den organisierten Sport sinnvolle Sportaktivitäten anbieten. Allerdings: „Dem Sport sind dabei auch gewisse Grenzen gesetzt. Ob die jungen Leute bereit sind, in den Sportverein zu gehen, können wir nicht erzwingen. Der Sport kann versuchen, und er unternimmt dies auch mit hohem Engagement, an diese Gruppen heranzukommen, sie anzusprechen und sie  zum Mitmachen einzuladen. Das ist allerdings nicht ganz einfach, denn auch deutsche Randgruppen sind nicht so leicht zum Sporttreiben in der Gemeinschaft zu aktivieren. Noch dominiert die mittlere Bildungsschicht.“
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Die sportlichen Programme und Angebote zur Gewaltprävention sollten dabei – so erläutert Schneeloch – durch enge Netzwerke angelegt werden, die in Kindergärten und Schulen geknüpft werden. Neue Zugriffsmöglichkeiten ergäben sich durch den kontinuierlichen Ausbau der Ganztagsschulen. „Der Sport geht beispielsweise in Nordrhein-Westfalen gezielt in den Nachmittagsunterricht hinein. Für die Primarstufe ist dies schon umgesetzt, Hauptschulen und auch Sonderschulen folgen jetzt. Hier kommt der Sport mit seinen Übungsleiterinnen und Übungsleitern zum Einsatz, und es kann ganz gezielt auf die Vereinsangebote im näheren Umkreis der Schule hingewiesen werden.“

„Der Sport kann wichtige Beiträge zur Lösung dieses gesellschaftlichen Problems leisten“, resümiert der für den Breitensport Verantwortliche im DOSB-Präsidium. „Unser Präsident Dr. Thomas Bach bringt es bei vielen offiziellen Terminen auf den Punkt: Es ist für uns eine große Herausforderung und gesellschaftliche Verpflichtung, als Integrationsmotor aktiv zu werden. Der Staat ist dabei auf den Part des Sports angewiesen. Seine Integrationsanstrengungen stehen nicht nur auf dem Papier, sondern werden täglich tatsächlich erbracht.“ Chancen, Potentiale und Ansätze des Sports für eine zeitgemäße Integrationspolitik seien im Nationalen Integrationsplan dargestellt; erste Selbstverpflichtungen seien bereits in der Umsetzungsphase, was allerdings nur mit finanzieller Unterstützung des Bundes zur Abdeckung des Mehrbedarfs möglich sei.

Ein weiteres Zukunftsprojekt: „Mehr Migrantinnen in den Sport“: Für Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund ist das Sporttreiben in der Gemeinschaft des Sportvereins von besonderer Bedeutung und eröffnet für sie neue Handlungsspielräume. Dies ist besonders für junge Migrantinnen, die eben dabei sind, ihre künftige Rolle als Frau in der westlichen Gesellschaft zu entwerfen, wichtig. Erfahrungen dieser Art im Sport können die Identifikation mit der Aufnahmegesellschaft erheblich verbessern. Das alles bleibe eine „hohe Herausforderung“ im Rahmen der Devise „Sport für alle“. Dass der Sport allerdings ein Allheilmittel zur Lösung der soziokulturellen Probleme sei, glaubt der DOSB-Vizepräsident nicht: „Jugendkriminalität ist kein ethnisches Problem, sondern ein soziales. Wir können aktiv etwas gegen die Perspektivlosigkeit tun, materielle Armut werden wir nicht lösen können.“

Holger Schück

Das Programm „Integration durch Sport“ wird weiter umgesetzt

(DOSB PRESSE) Mit Förderung durch das Bundesministerium des Innern wird der Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern das Programm „Integration durch Sport“ bis 2010 fortsetzen. 20 Stützpunktvereine, weitere Sportvereine und Netzwerkpartner sowie 25 Starthelfer werden die Integrationsaktivitäten konzeptionell und nachhaltig vor Ort organisieren.
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Dr. Vesper begrüßt FDP-Votum für Staatszielbestimmung Sport

„Position pro Sport in Grundgesetz zu eigen machen“

(DOSB PRESSE) Der DOSB begrüßt das Votum der FDP-Bundestagsfraktion vom 22. Januar zur Aufnahme des Sports als Staatszielbestimmung in das Grundgesetz und die damit einhergehende formell beschlossene Gesetzesinitiative. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper erklärte in Berlin, der organisierte Sport freue sich über alle parlamentarischen Initiativen, die Verfassungserweiterung um das Schutz- und Rechtsgut Sport Wirklichkeit werden zu lassen. „Wir brauchen aber eine Zwei-Drittel-Mehrheit im Parlament, um diese Ergänzung im Grundgesetz durchsetzen zu können“, sagte Dr. Vesper. „Der DOSB appelliert an alle Fraktionen des Deutschen Bundestages, sich die Position pro Sport ins Grundgesetz zu eigen zu machen.“ 

Die FDP-Bundestagsfraktion hatte einen Gesetzesantrag auf den Weg gebracht, der die Einführung eines Artikels 20 b im Grundgesetz fordert. Die Formulierung lautet: „Der Staat fördert und schützt den Sport und wahrt dessen Autonomie.“ Zuvor hatte ein fraktionsinterner Arbeitskreis über die Aufnahme eines solchen Staatsziels kontrovers diskutiert. Dabei wurden Bedenken von liberalen Rechtsexperten, das Grundgesetz sollte nicht beliebig um staatliche Schutzgüter erweitert werden, ausgeräumt und überstimmt. Zuvor hatte sich die FDP-Sportkommission bereits für die Staatszielbestimmung aus rechtlichen und tatsächlichen Gründen ausgesprochen, bevor das Gutachten des Bundesrechnungshofs-Präsidenten Dr. Dieter Engels die Spitzensportförderung in seinem derzeitigen Volumen in Frage gestellt hatte. 

Die FDP will nun nach Worten ihres sportpolitischen Sprechers Detlef Parr um eine interfraktionelle Lösung oder um eine Gruppeninitiative werben. „Wir wollen nicht mit dem Erstgeburtsrecht glänzen, sondern die Bedenkenträger in der Union überzeugen“, erklärte Parr. „Wichtig ist, dass wir eine breite Zustimmung bei allen Fraktionen finden. Nur so können wir die Verankerung des Sports im Grundgesetz durchsetzen.“ Deshalb werde der beschlossene Gesetzentwurf zur Änderung des Grundgesetzes vorerst nicht formell in den parlamentarischen Geschäftsgang eingebracht, um so Sachgespräche mit anderen Fraktionen zu ermöglichen und „der Sache zu dienen“, ergänzte der liberale Abgeordnete aus Ratingen.

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, hatte im Dezember 2005 gemeinsam mit seinem Fraktionskollegen und Kulturpolitiker Steffen Reiche (beide SPD) eine Grundgesetzerweiterung um die Rechts- und Schutzgüter Sport und Kultur erstmals gefordert. Daraufhin war der damalige Deutsche Sportbund ein Aktionsbündnis mit dem Deutschen Kulturrat eingegangen. Nach
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Gründung des DOSB wurde diese Partnerschaft erneuert. Die neue Sport-Dachorganisation hatte auf ihrer Mitgliederversammlung im Dezember 2006 in Weimar einstimmig das Positionspapier „Staatsziel Sport“ beschlossen.

Zuvor waren erste parlamentarische Initiativen gescheitert, die Staatszielbestimmung Sport und Kultur Mitte 2006 im Rahmen des Verfassungsänderungspakets für die sogenannte Föderalismusreform I mit durchzusetzen. Bei einer Anhörung des Rechtsausschusses des Deutschen Bundestages im Januar 2007 hatte DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach die Wichtigkeit der Aufnahme des Sports als Staatszielbestimmung ins Grundgesetz unterstrichen und unter anderem von einer Regelungslücke gesprochen: In den Gemeindeordnungen und kommunalen Satzungen wie in 15 von 16 Länderverfassungen sei der Sport verankert, auf europäischer Ebene sei durch den Verfassungsvertragsentwurf (in portugiesischer Ratspräsidentschaft erneut manifestiert) ebenfalls der Stellenwert des Sports als Kernbestandteil unterstrichen. Es fehle in dem Gefüge also die verfassungsrechtliche Regelung auf nationaler Ebene, begründete Bach.

Mit einem einstimmigen Beschluss hatte die SPD-Bundestagsfraktion bereits im Spätherbst letzten Jahres eine Verfassungsergänzung für Sport und Kultur gefordert. Die Union hingegen lehnt nach den Worten ihres Fraktionsvorsitzenden Volker Kauder die Staatszielbestimmung zugunsten des Sports ab; Sportpolitiker der CDU/CSU unterstützen wiederum die Forderungen des DOSB. Kulturpolitiker der FDP wollen, so teilte Parr mit, in Kürze einen Antrag auf Einführung einer Staatszielbestimmung Kultur in den Fraktionsgremien zur Abstimmung stellen. Damit soll nach Willen der Liberalen die Kultur einen eigenen Passus im Grundgesetz bekommen.

Holger Schück

MEMOS bildet Sportrepräsentanten aus aller Welt in Saarbrücken weiter

(DOSB PRESSE) Vertreter aus 37 Nationalen Olympischen Komitees absolvierten einen einwöchigen Marketing-Aufbaustudiengang an der Hermann-Neuberger-Sportschule und am Olympiastützpunkt in Saarbrücken. Die Landesgruppe Saarland der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) richtete diese Weiterbildung innerhalb des internationalen Masterstudienganges MEMOS (Executive Masters in Sport Organisation Management) für den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) aus. Der Studiengang für Postgraduierte wird vom IOC gefördert und beinhaltet die Themen Sportmarketing, Sportorganisation und -management sowie Human Resources Management.
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„Meinungsbildung kann nicht abgeschaltet werden“

Ausschussanhörung Olympische Spiele in China und Menschenrechte

(DOSB PRESSE) Die Austragung der Olympischen und Paralympischen Spiele in Peking 2008 wird den Prozess der Öffnung Chinas weiter vorantreiben. Dies war der Grundtenor der Aussagen von acht Sachverständigen bei einer gemeinsamen Anhörung des Ausschusses für Menschenrechte und humanitäre Hilfe und des Sportausschusses im Deutschen Bundestag. DOSB-Präsident Thomas Bach schilderte aus Sicht des Sports die Fortschritte, die sich aus den Verpflichtungen Chinas und der Stadt Peking als Ausrichter der Spiele ergeben: „Das Organisationskomitee der Spiele hat sich in einem Vertrag mit dem IOC zur Einhaltung von bestimmten Regeln verpflichtet. Danach werden alleine rund 20.000 internationale Journalisten im Vorfeld und während der Spiele ohne Einschränkung der Meinungs- oder Bewegungsfreiheit berichten können. Diese Verpflichtungen müssen umgesetzt werden.“ Zudem verwies Bach auf die in China bereits stattfindenden Sprach- und Bildungsprogramme, die rund 400 Millionen Kinder und Jugendliche erreichen: „Wir setzen auf den Dialog und wollen die vorhandenen Defizite darin auflösen. Die Förderung von Dialog, Meinungsaustausch und Kommunikation findet nicht nur in den drei Wochen der Spiele statt. Nach meiner Einschätzung kann diese Meinungsbildung nicht abgeschaltet werden.“

Fecht-Weltmeisterin Britta Heidemann, die im Sommer Mitglied der deutschen Olympiamannschaft sein dürfte, berichtete über die in China wachsende Begeisterung für die Olympischen Spiele. „Die Vorfreude ist riesengroß, und die Chinesen sind stolz darauf, sich endlich wieder als Weltmacht präsentieren zu können“, sagte die Sinologin. Der ehemalige Eisschnellläufer Christian Breuer, Athletensprecher im DOSB-Präsidium, verwies auf die Völker verbindende Kraft des Sports: „Kein anderes Event kann so etwas leisten.“

Die wissenschaftlichen Sachverständigen beleuchteten insbesondere die längerfristigen Entwicklungszyklen. „In den letzten 30 Jahren hat sich China unglaublich schnell entwickelt. Da kommt man nur schwer mit. Das hat national und international zu einem China-bashing geführt“, sagte Dr. Gudrun Wacker vom Deutschen Institut für Internationale Politik und Sicherheit der Stiftung Wissenschaft und Politik. Strafrechtler Prof. Hans-Jörg Albrecht führte zum Rechtssystem in China aus und diagnostizierte Fortschritte bei der Diskussion um die Todesstrafe, die allesamt vom obersten Gericht überprüft werden müssen und eine Halbierung der Exekutionen zur Folge hatte, und bei der Heranbildung einer unabhängigen Anwaltschaft.

Die kritischste Position vertrat Dirk Pleiter von amnesty international, der auf die Tatsache verwies, dass sich Menschenrechtsorganisationen bei China seit Jahrzehnten mit den gleichen Fragen befassen. Ebenfalls
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zweifelte er an, dass die Austragung Olympischer Spiele zwangsläufig zu einer Öffnung des Ausrichterlandes beitrage. „Wir sehen hier keinen Automatismus. Daher mahnen wir zur Vorsicht und warnen vor einseitigen Analysen“, erklärte Pleiter. Allerdings kündigte er an, dass auch amnesty international, um nicht als Spielverderber aufzutreten, auf einen Boykottaufruf verzichte.

Besonders emotional trug der seit zehn Jahren in China tätige Journalist Georg Blume seine Stellungnahme vor: „Das Geschehen ist grundsätzlich positiv. Chinesen haben heute Zugang zu Informationen, insbesondere über das Internet, den Sie vor zehn Jahren nicht hatten. Da findet eine rasante Entwicklung statt, die von hier gar nicht wahrgenommen wird.“ Sportwissenschaftler Prof. Helmut Digel verwies ebenfalls auf die Dimension der Kommunikation: „China befindet sich in einem zivilisatorischen Prozess. Sport ist international und wird zur Internationalisierung des Landes beitragen. Dieser Prozess ist irreversibel.“

Die Menschenrechts-Ausschussvorsitzende Herta Däubler-Gmelin (SPD) fasste die Erkenntnisse der über dreistündigen Anhörung mit den Worten zusammen: „Das Thema ist noch spannender als man denkt. Und man lernt wieder einmal, dass man ganz genau hinschauen muss und keine Vorverurteilungen abgeben sollte.“

Christian Sachs

Wahl zur IOC-Athletenkommission in Peking

(DOSB PRESSE) 31 Sportlerinnen und Sportler, unter anderem die frühere Fecht-Weltmeisterin Claudia Bokel, haben sich um einen Platz in der IOC-Athletenkommission bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking beworben. Vier neue Interessenvertreter werden während der
Olympischen Spiele von den Athleten selbst gewählt und sind dann für acht Jahre IOC-Mitglied. Wählbar sind Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Olympischen Spiele von Athen 2004 und/oder von Peking 2008. Alle Athleten, die an den Olympischen Spielen 2008 teilnehmen werden, können sich an der Wahl beteiligen. Sie müssen vier Kandidaten von vier verschiedenen Disziplinen wählen, damit eine breitgefächerte Vertretung der olympischen Sportarten gewährleistet wird. Die nächste Wahl findet in eigens zugewiesenen Wahllokalen im Olympischen Dorf von Peking statt.

Die 1981 gegründete IOC-Athletenkommission stellt das Bindeglied zwischen den Sportlern und dem IOC dar. Die Kommission, der maximal 19 Aktivenvertretern angehören, setzt sich für die Interessen der Athleten innerhalb des IOC und der Olympischen Bewegung ein. Zwölf Aktivenvertreter werden gewählt, sieben vom IOC-Präsidenten ernannt. Von den zwölf gewählten Mitgliedern der Kommission vertreten acht den Sommersport und vier den Wintersport. Vier Athleten werden während den Sommerspielen und zwei während der Winterspiele gewählt.
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DOSB und Auswärtiges Amt intensivieren Zusammenarbeit

Thomas Bach trifft Bundesaußenminister Frank-Walter Steinmeier

(DOSB PRESSE) Bei einem Treffen mit Bundesaußenminister Frank-Walter Steinmeier hat der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, dem Auswärtigen Amt für die exzellente Zusammenarbeit bei Sportprojekten im Ausland gedankt. Mit neuen langfristigen Projekten im Rahmen der auswärtigen Kulturpolitik wie Entsendung von Trainern, Trainingsaufenthalten für Athleten, Managementkursen und anderen sportlichen Entwicklungsmaßnahmen wird diese Kooperation ab dem Jahr 2008 weiter ausgeweitet und intensiviert. Dabei wird auf Wunsch des Außenministers ein besonderer Schwerpunkt auf dem afrikanischen Kontinent liegen. Bach: "Wir freuen uns sehr, dass Außenminister Steinmeier die besonderen Möglichkeiten des Sports zur Festigung des Ansehens Deutschlands in der Welt und zur Förderung des Aufbaus einer Zivilgesellschaft anerkennt und tatkräftig fördert."

Breiten Raum nahm in dem Gespräch die Vorbereitung und Organisation der Olympischen Spiele 2008 in Peking ein. Steinmeier und Bach stimmten überein, dass die Olympischen Spiele zu einer Öffnung Chinas beitragen. Ein Beispiel sind die aus Anlass der Olympischen Spiele stark verbesserten Möglichkeiten der journalistischen Berichterstattung aus China sowie die Einreisemöglichkeiten für 20.000 bis 25.000 Medienvertreter während der Olympischen Spiele. Darüber hinaus hat der von der Bundesregierung initiierte Rechtsstaatsdialog insbesondere bei der chinesischen Gesetzgebung zu den Rechten von Wanderarbeitern und zum Verbot von Kinderarbeit Erfolg gebracht.

In diesem Zusammenhang stellte Bach Außenminister Steinmeier das Positionspapier des DOSB zum Thema Menschenrechte und Olympische Spiele vor. Bundesaußenminister Steinmeier begrüßte die Initiative des DOSB. Beide Gesprächspartner äußerten die Erwartung, dass das große Interesse der Öffentlichkeit im Zusammenhang mit den Olympischen Spielen den Dialog mit China über Fragen der Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit fördert. Dazu sind das direkte Gespräch und geduldiger Dialog die geeigneten Mittel. Außenminister Steinmeier unterstützte das diesbezügliche Engagement des DOSB: "Ich hoffe, wie auch der DOSB, dass die Olympischen Spiele 2008 einen Beitrag zur weiteren Entwicklung des Rechtsstaats in China leisten können."

Der Bundesaußenminister und der DOSB-Präsident erörterten darüber hinaus die Bewerbung von München um die Olympischen Winterspiele 2018. Bach erläuterte, dass die Erfolgsaussichten einer solchen Bewerbung stark vom nationalen Engagement abhängen. Die Bewerbung müsse von Politik, Wirtschaft, Kultur und Gesellschaft getragen werden. Der DOSB habe durch das einmütige Votum seiner Mitgliederversammlung das erforderliche deutliche Signal gegeben. Der Bundesaußenminister betonte die positive Wirkung von sportlichen Großveranstaltungen und insbesondere Olympischer Spiele in Deutschland. Er sicherte deshalb seine volle Unterstützung für die Bewerbung zu.
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Kanzlerin lobt das große Breitensport-Engagement

Integrativer Treff Rostock mit dem Großen Stern in Gold ausgezeichnet

(DOSB PRESSE) Der Ort passte zum Anlass. In unmittelbarer Nähe des Brandenburger Tors, dem Wahrzeichen Berlins, wo einst Kennedy ausrief „Ich bin ein Berliner“,  fand  die Preisverleihung der „Goldenen Sterne des Sports“ statt und zwar im Beisein von viel Prominenz. Trotz ihres umfangreichen Terminkalenders ließ es sich die Bundeskanzlerin Angela Merkel nicht nehmen, in der Filiale der  DZ-Bank jene 15 deutschen Sportvereine auszuzeichnen, die bis in die Endausscheidung gelangt waren. In ihrer Begrüßung meinte sie: „ Das ehrenamtliche Engagement ist aus unserer Gesellschaft nicht mehr wegzudenken und von unschätzbaren Wert. Es kann keine Elite in einem Land geben, in dem es keinen Breitensport gibt. Der ist eine wichtige Voraussetzung dafür, dass viele Menschen ermutigt werden, da mitzumachen. Deshalb hat der Beitrag des organisierten Sports eine große Bedeutung.“

So sah es auch DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach, der gemeinsam mit der gut gelaunten CDU-Chefin die Ehrung vornahm. Auf dem ersten Platz landete der Verein „Integrativer Treff“ (IT) aus Rostock, der neben dem „Großen Stern des Sports“ in Gold auch noch einen Scheck von 10.000 Euro in Empfang nehmen durfte. „Das ist eine ganz große Überraschung“, sagte freudestrahlend die Geschäftsführerin Monika Beu, die sich anschließend vor Glückwünschen kaum retten konnte und immer wieder vor den TV-Kameras und in die vielen ihr entgegengehaltenen Mikrofone das erfolgreiche Integrations-Projekt erläutern musste: „Wir gehen in Einrichtungen, Schulen und Wohngemeinschaften, um Menschen mit Behinderung zum Sporttreiben zu animieren. Gemeinsam mit Nicht-Behinderten haben wir für Kinder, Jugendliche und Erwachsene ein vielfältiges, abwechslungsreiches  Programm zusammengestellt, wobei die Palette über Spiele, den Reha-Sport bis hin zu Kanu-Touren und Theater-Besuchen reicht.“

Zunächst, so befand Monika Beu, habe der IT viel gegeben und wenig zurückbekommen. Doch inzwischen sei die Waage ausgeglichen, und „wir kriegen oft mehr als wir geben.“ Angefangen hatte alles in Rostock im Jahr 1995 mit rund 200 Mitgliedern. Inzwischen sind es 1.200, die mit Begeisterung bei der Sache sind, Selbstbewusstsein und Willensstärke erlernt haben. Besonders für Menschen mit Behinderung ist das sehr wichtig. Das Preisgeld wollen die Rostocker in ihr  „Schwarzes Theater“ investíeren, um Kultur, Kunst und Sport noch besser zu vereinen.

Der hochkarätig besetzten Jury, unter anderem mit DOSB-Vize Walter Schneeloch und der Weltklassefechterin Claudia Bokel, fiel es nicht leicht, aus den vielen exzellenten Angeboten eine Rangfolge zu ermitteln. Unterstützt wurde sie dabei unter anderem von Niclas Strucke, dem Vertreter des Deutschen Städtetages. Verlierer gab es nicht, nur Sieger,
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denn alle 15 zum Finale erschienenen Vereine bewiesen in dem vom Deutschen Olympischen Sportbund gemeinsam mit dem Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken initiierten Breitensport-Wettbewerb ein hohes Maß an Kreativität, Einfallsreichtum und Engagement in den Kategorien Integration, Jugendarbeit, Gesundheit und Familie.

Zweiter wurde der sächsische SV Prießnitz (7.500 Euro) mit seinen erfolgreichen Tanzprojekten vor dem niedersächsischen Todtglüsinger SV (5.000 Euro), der ein Paradebeispiel dafür lieferte, was Mut bedeutet, um in Eigenregie und gutem Vereinsmanagement zahlreiche Sportanlagen zu betreiben, darunter sogar einen Baggersee.

Die Auszeichnung in Berlin bezeichnete Thomas Bach als einen wichtigen Markstein in dem mit den Olympischen Spielen, der Fußball-EM und vier Wintersport-Weltmeisterschaften so ereignisreichen Jahr. „Dieser Wettbewerb, obwohl er erst zum vierten Mal stattfand, ist bereits fast zu einer Tradition geworden. Die Sterne des Sports haben sich zu Fixsternen entwickelt, weil dadurch bewiesen wird, welch hervorragende gesellschafts-politische Arbeit in unseren Vereinen geleistet wird. Die hier Geehrten bilden ja nur die Spitze der großen breitensportlichen Pyramide in unserem Land. Rund 7,5 Millionen ehrenamtliche Helfer stellen sich an den verschiedensten Orten und in den unterschiedlichsten Positionen  in den Dienst einer guten Sache. Ihnen in einem angemessenen Rahmen Anerkennung zu zollen, ist ungemein wichtig – und das nicht nur in Sonntagsreden, sondern durch materielle Hilfe und finanzielle Unterstützung, so wie durch unseren Partner, mit dem wir diese Aktion ins Leben gerufen haben.“

Der angesprochene Dr. Christopher Pleister, Präsident des Bundesverbandes der Volksbanken und Raiffeisenbanken, erklärte, dass es auch künftig bei dem Engagement bleiben wird. „Wir sehen in dem Wettbewerb eine langfristige Angelegenheit, mit der die Leistungen in den Vereinen durch die Öffentlichkeit gewürdigt werden können. Besonders beeindruckend war für mich, dass der Gedanke der Selbsthilfe heute so gut rübergekommen ist, weil dadurch auch mehr Gemeinschaftsgefühl entsteht.“

Der aktive Tennis- und Golfspieler beim TC Blau-Weiß Berlin erhielt nicht nur für seine Aussagen viel Lob, sondern auch für die glänzend organisierte, festliche  Veranstaltung („Jetzt habe ich das Luxusproblem, wie man es noch besser machen kann“). Reichlich Prominenz hatte sich eingefunden: die Justizministerin Brigitte Zypries, Alt-Bundespräsident Richard von Weizsäcker, der Sportausschuss des Deutschen Bundestages mit Dr. Peter Danckert und Eberhard Gienger an der Spitze.

Für Angela Merkel, die Gelegenheits-Skilangläuferin, bildete das Treffen am Brandenburger Tor auch die Möglichkeit, dem Auditorium ihr
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Verständnis in Sachen Sport zu unterbreiten. Wörtlich sagte sie: „Der Leistungssport ist toll. Wir alle neigen dazu, vor dem Fernseher zu sitzen, zu kommentieren und auch zu sagen, wo man es hätte leicht besser machen können. Aber wenn wir uns dann mal mit unseren eigenen Fähigkeiten auseinandersetzen, lernen wir nicht nur Demut, sondern lassen möglicherweise auch Milde gegenüber den Leistungssportlern walten. Deshalb sind Vereine wichtig, die Menschen aufnehmen und auch mal Mitleid zeigen, wenn es nicht so gut läuft.“

Und noch ein weiteres Bonmot gab die Kanzlerin zum Besten, als sie einige Male von ihrem Platz in der ersten Reihe auf das Podium gebeten wurde: „Schade, dass der Weg so kurz ist. Da finde ich die Gesundheitsministerin mit ihrem Schrittzähler vorbildlich, 3.000 Schritte am Tag. Das ist eine Bewegung, der sollte sich jeder anschließen.“

Die Integrations-Botschafter des DOSB, Ebru Shikh Ahmad und Ernes Erko Kalac, hielten in ihren kurzen Erklärungen fest, dass der Sport viel leisten und bewegen kann, aber dass es ohne die Politik nun einmal nicht geht. „Gerade die Integration ist heutzutage wichtiger denn je, um Kinder mit und ohne Migrationsintergrund zum Sport zu motivieren, wo Erfahrungen mit Gleichgesinnten, Menschenkenntnis, Respekt gegenüber anderen Kulturen und Religionen sowie Teamgeist gefördert werden, wo der Gewalt und dem Alkohol keine Chance gegeben wird.“ Doch das ist nur dann möglich, wenn Vereine da sind, die sich dem Breiten- und Freizeitsport widmen. Thomas Hofmann vom Budo-Club Mühlheim, der erste Bundessieger der Sterne des Sports 2004, kann das nur bestätigen. Er animierte zugleich alle, sich an diesem Wettbewerb zu beteiligen, zumal die finanzielle Unterstützung gut für weitere Aktionen sei.

Hansjürgen Wille

Gemeinsam eine finanzierbare Sportstättenstruktur entwickeln

(DOSB PRESSE) Die 4. brandenburgische Landessportkonferenz hat das Thema „Sportverein und Kommune“ beraten und sich auf gemeinsame Empfehlungen verständigt. Danach sollten zum Beispiel beide Institutionen die Zusammenarbeit verstärken, um attraktive Sportangebote für alle zu schaffen sowie eine bedarfsgerechte und finanzierbare Sportstättenstruktur vor Ort zu entwickeln. Die Sportorganisationen prüfen den Einsatz arbeitsmarktpolitischer Programme. Die Kommunen unterstützen den Leistungssport, indem sie sich auch um unentgeltliche Trainingsstätten für Landesstützpunkte bemühen.

Die Schornsteinfeger prüfen zusätzlich kostenlos in Sportvereinen

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Hessen und der Landesinnungsverband des Schornsteinfegerhandwerks haben eine gemeinsame Umweltmaßnahme vereinbart. Bei der jährlichen Abgasüberprüfung  in hessischen Sportvereinen wird der zuständige Schornsteinfegermeister eine zusätzliche unentgeltliche kleine Sicht- und Sicherheitsüberprüfung der Heizungsanlage und der Lagerstätte für Heizöl vornehmen.
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Deutschlands fitteste Schulklasse gesucht

Siegerehrung zum Lidl-Schüler-Fitnesscup am 30. Januar in Berlin

(DOSB PRESSE) „Macht mit, bleibt fit!“, dieser Aufforderung des Handelsunternehmens Lidl folgten mehr als 1.100 Schulklassen aus ganz Deutschland und beteiligten sich am Lidl-Schüler-Fitnesscup. Mit einem kreativen Wettbewerbsbeitrag - zum Beispiel in Form von Collagen, Filmen, Skulpturen und Hörspielen - konnten sie sich um den Titel der fittesten Klasse Deutschlands bewerben. Die hohe Zahl teilnehmender Schulklassen macht den bundesweiten Schülerwettbewerb zu einem großen Erfolg. Dies zeigt, dass die gesundheitliche Aufklärung an Grundschulen angesichts der wachsenden Zahl übergewichtiger Kinder an Bedeutung gewinnt.

Mit dem Lidl-Schüler-Fitnesscup möchten der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Handelsunternehmen Lidl Schülerinnen und Schüler für eine gesunde und aktive Lebensweise begeistern - fachlich unterstützt durch den aid infodienst Verbraucherschutz, Ernährung, Landwirtschaft e.V. Prominente Paten des Fitnesscups sind Fußballnationalspieler Torsten Frings und TV-Starkoch Mario Kotaska. Die Preisträger werden am Mittwoch, 30 Januar 2008, 13.00 Uhr, im Hotel Park Inn Berlin, Salon Panorama, 37. Etage, Alexanderplatz 7, 10178 Berlin, gekürt.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zum „Lidl-Schüler-Fitnesscup - Presselunch und Siegerehrung“ (Mittwoch, 30. Januar 2008, 13.00 Uhr, Park Inn Berlin, Salon Panorama, 37. Etage, Alexanderplatz 7, 10178 Berlin) herzlich eingeladen. Anmeldungen und nähere Informationen: MEDIA CONSULTA Deutschland GmbH, Beate Wiese, Wassergasse 3, 10179 Berlin, Tel.: 030-65000-434, Fax: 030-65000-329, E-Mail: b.wiese@media-consulta.com.

1.000 Euro für Vereine mit generationsübergreifenden Angeboten

(DOSB PRESSE) Bis Ende März können sich Vereine noch für das Programm „Generationen bewegen“ bewerben, das der DOSB gemeinsam mit seinem Partner Mercure Hotels ins Leben gerufen hat. Gesucht werden attraktive Programme und Projekte, in denen alt und jung gemeinsam aktiv sind. Wie können alle Generationen in einem Verein an einem Strang ziehen, gemeinsam Sport treiben, Zeit miteinander verbringen und Spaß haben?

Die zehn besten Konzepte werden ausgewählt und jeweils mit einem Betrag in Höhe von 1.000 Euro gefördert. Um die Ideen weiter zu tragen, sollen die ausgezeichneten Vereinskonzepte öffentlichkeitswirksam präsentiert werden. Weitere Informationen und das Anmeldeformular gibt es unter www.mercure-sport.de. Einsendeschluss ist der 31. März 2008.
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JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Winterfinale

700 Sporttalente kämpfen im Judo und Skilanglauf um den Bundessieg

(DOSB PRESSE) Am 25. Februar 2008 beginnt in Schonach das JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Bundesfinale, bei dem rund 700 Sporttalente an drei Wettkampftagen um Gold-, Silber und Bronzemedaillen im Skilanglauf und im Judo kämpfen werden. Der stellvertretende Vorsitzende der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz der Länder, Ministerialdirektor Wolfgang Fröhlich vom Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, wird um 20.00 Uhr bei der Eröffnungsfeier im Haus des Gastes gemeinsam mit dem Bürgermeister Jörg Frey und dem Vorsitzenden der Kommission JTFO, Dietmar Hiersemann, den Startschuss für das Winterfinale geben.

Die Judo-Wettkämpfe werden vom 26. bis 28. Februar 2008 in der Sporthalle der Dom Clemente Schule in Schonach durchgeführt. Die Skilanglaufwettbewerbe, die bereits zum zehnten Mal in Schonach ausgetragen werden, finden am 27. und 28. Februar 2008 im Skistadion Wittenbach statt. Dort laufen die Nachwuchstalente buchstäblich in den Spuren ihrer Vorbilder Ronny Ackermann und Björn Kircheisen, die Anfang Januar beim Weltcup in der Nordischen Kombination in Schonach die Plätze 3 und 7 belegt haben. Am meisten freuen sich die Organisatoren auf die Staffelwettbewerbe am zweiten Wettkampftag (28. Februar 2008), weil dann der Teamgeist, für den JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA seit 39 Jahren steht, besonders deutlich wird: "Die Stimmung ist bei den Staffeln immer hervorragend, da die Schülerinnen und Schüler, die nicht zum Einsatz kommen, ihre Mannschaftskameraden mit Leibeskräften anfeuern. Und ich bin mir sicher, dass wir auch diesmal wieder einige Nachwuchstalente in der Loipe beobachten können, die unseren erfolgreichen JTFO-Paten Jens Filbrich und Michael Greis nacheifern werden", freut sich Dietmar Hiersemann auf das Bundesfinale.

Das Wettkampfprogramm wird in der Finalwoche durch verschiedene Aktionen der Sponsoren und Kooperationspartner - wie z.B. durch eine Fotoaktion des JTFO-Hauptsponsors Henkel, eine Olympia- und Wintersportausstellung der Deutschen Olympischen Akademie im Haus des Gastes und die „DOSB-Action-Time“ bereichert. Im Rahmen ihrer Informations- und Präventionstour besucht die NADA neben den Eliteschulen des Sports auch die JTFO-Nachwuchssportlerinnen und Sportler bei den Bundesfinalveranstaltungen. Am Highfive-Infostand gibt es diverse Infomaterialen und einen Wissenstest zum Thema Fairness und Medikamentenmissbrauch im Sport.

Den Abschluss der Finalwoche bildet die Abschlussfeier mit der offiziellen Ehrung der Bundessiegerteams durch den baden-württembergischen Kultusminister Helmut Rau am Donnerstag, 28. Februar 2008, um 19.00 Uhr im Haus des Gastes. Unterstützt wird der weltgrößte Schulsport-
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wettbewerb vom Hauptsponsor Henkel und den Sponsoren Kellogg’s, Deutsche Bahn AG, Eurosport, Bionade, Molten, Steinhaus und Head sowie durch das Bundesministerium des Innern. Weitere Informationen zum Winterfinale gibt es im Internet unter: www.jtfo.de 

Hinweis an die Redaktionen:

Interessierte Pressevertreter sind herzlich zum Pressegespräch am Donnerstag, 28. Februar 2008, eingeladen. Voraussichtlicher Beginn: 11.00 Uhr in der Sporthalle der Dom Clemente Schule in Schonach. Um vorherige Anmeldung wird gebeten: info@jtfo.net.

Deutsch-französischer Tandem Sprachkurs

(DOSB PRESSE) Im Sommer 2008 organisieren die Deutsche Sportjugend, die Sportjugend Niedersachsen und die Bayerische Sportjugend mit ihren französischen Partnern und mit Unterstützung des Deutsch-Französischen Jugendwerks wieder die deutsch-französischen Tandem-Sprachkurse "Sport und Sprache". Die Kurse finden vom 13. bis 27. Juli sowie vom 3. bis 17. August 2008 jeweils eine Woche in Frankreich und eine Woche in Deutschland statt. Alle Informationen sowie die Möglichkeit der Onlineanmeldung unter www.dsj-frankreichaustausch.de.

T E R M I N E   F E B R U A R   2 0 0 8

31.01.-01.02.

AG Sport! Jugend! Agiert!, Frankfurt a.M.

01.02.-03.02
Informations- u. Auswertungstagung für dt. und franz. Sportvereine, Bonn

05.02. Sitzung der AG Evaluation der Kooperation Sport und Umwelt DOSB/DBU, Frankfurt a.M.

08.02.-10.02

JUUS-Schulung, Schierke

19.02. Diskussionsforum „Bewegungserziehung im Kindergarten“, Duisburg

19.02. Sitzung der AG Internetportal der Kooperation Sport und Umwelt DOSB/DBU, Frankfurt a.M.

22.02.-23.02.

dsj-Vorstandssitzung, Erding

22.02. Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung, Frankfurt a.M.

26.02.


AG Sport im Jugendstrafvollzug
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Was steht im Sportentwicklungsbericht 2005/2006?

Zur Situation der Sportvereine in Deutschland (Teil 5)

Vor rund einen halben Jahr ist der Sportentwicklungsbericht als „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in Buchform erschienen. In einer achtteiligen Folge werden wichtige Inhalte des knapp 700 Seiten umfassenden Werkes aus der „roten“ Reihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft vorgestellt. Eine Strukturbesonderheit von Sportvereinen besteht darin, dass sie sich durch ehrenamtliches Engagement ihrer Mitglieder auszeichnen bzw. permanent darauf angewiesen sind. Ein Sportverein ist nur so „gut“ und nur so „aktiv“, wie die Mitglieder bereit sind, sich mit Zeit und nach Kräften für „ihren“ Verein freiwillig und unentgeltlich zu engagieren.

Die große Bedeutung dieses ehrenamtlichen Engagements der Mitglieder für Mitglieder im Sportverein scheint nach den Befunden des von Prof. Dr. Christoph Breuer (Deutsche Sporthochschule Köln) herausgegebenen Sportentwicklungsberichtes ungebrochen: Ungefähr 2,1 Mio. Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen – davon fast eine Mio. Trainer und Übungsleiter – engagieren sich ehrenamtlich und leisten dabei ungefähr 557 Mio. Arbeitsstunden unentgeltlicher Arbeit im Jahr. Diese Zahlen entsprechen einer durchschnittlichen Arbeitsbelastung von 16,2 Stunden pro Mitglied. Dazu heißt es im Wortlaut der Studie weiter: „Sie leisten damit einen beachtlichen Beitrag zur volkswirtschaftlichen Wertschöpfung, der mit rd. 8,5 Milliarden Euro pro Jahr beziffert werden kann“.

Grundsätzlich sind in Sportvereinen zwei Formen der Freiwilligenarbeit zu unterscheiden: Zum einen die sog. formale, d.h. die amts- bzw. positionsgegebundene Mitarbeit. Diese basiert in aller Regel auf einer kontinuierlichen Übernahme von bestimmten fachbezogenen Aufgaben über einen längeren Zeitraum. Zum anderen lebt ein Sportverein von der sog. informellen, d.h. nicht an ein offizielles Amt gebundenen Mitarbeit seiner Mitglieder. Diese basiert auf der regelmäßigen, gelegentlichen oder sogar nur einmaligen Mitwirkung an bestimmten Aufgaben (z.B. Vorbereitung und Durchführung eines Turniers, Gestaltung eines Jubiläums). In Bezug auf die Leistungen und die prinzipielle Bereitschaft zur Übernahme von Aufgaben besitzen die Vereine einen großen Handlungsspielraum, der zudem je nach Vereinstyp unterschiedlich genutzt wird.

Auf der Basis einer Hochrechnung können folgende Ergebnisse zur Art und Zahl der besetzten Ämter und Positionen in deutschen Sportvereinen referiert werden: Im Verhältnis zur Gesamtzahl der Mitglieder entfällt auf durchschnittlich zehn Vereinsangehörige ungefähr eine ehrenamtlich besetzte Position, und auf 13 „einfache“ Mitglieder ohne Amt kommt ein ehrenamtlich aktives Mitglied. In 99% aller Sportvereine ist das Amt des Vorsitzenden besetzt, mit einem Anteil von ebenfalls über 90% folgen der stellvertretende Vorsitzende und der Kassierer; weniger als 60% der Sportvereine verfügen jedoch (nur) über einen Sportwart (59%), einen Pressewart (53%) oder einen Geschäftsführer (29%). Dabei fällt noch auf, dass in der tabellarischen Auswertung unter den Ämterkategorien eine Frauenwartin oder eine begrifflich ähnlich ausgewiesene Funktion nicht enthalten ist.

Christoph Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2005/2006. Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland. (Köln: Sportverlag Strauß 2007. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 2007/02. 694 S.; 46 €)

Weitere Informationen und Dokumente zum Sportentwicklungsbericht im Internet: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/bericht-2005-2006/.

Dr. Detlef Kuhlmann
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Jugend-Olympia: Das Programm ist im Werden – Wild Cards für die NOKs

Dr. Schormanns Ad-hoc-Arbeitsgruppe stellt dem IOC Detailpapiere vor

„Es wird jetzt die feste Entschlossenheit und Ernsthaftigkeit von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge und vom Sport-Department des IOC deutlich, das Projekt Youth
Olympic Games als wichtigen Eckpfeiler für die olympische Bewegung zu setzen – auch weit über die ersten Austragungstermine 2010 und 2012 hinaus.“ Dieses Fazit zog der Präsident des Weltverbandes für Modernen Fünfkampf, Dr. Klaus Schormann (Roßdorf-Gundernhausen), nach dem Jugend-Olympischen Gipfel am 25. Januar in Lausanne. Auf der ganztägigen Arbeitssitzung, die vom IOC-Präsidenten geleitet wurde, wurde „tief diskutiert“, wie Dr. Schormann bilanzierte. Detailpapiere der von ihm geleiteten Ad-hoc-Kommission, vor allem über die drei Säulen Sport, Erziehung und Kultur sowie Erlebnischarakter, wurden diskutiert. Aus deutscher Sicht waren die Präsidentin des Weltrats für Sportwissenschaft und Leibeserziehung (ICSSPE) und DOSB-Vizepräsidentin, Prof. Gudrun Doll-Tepper, auch Mitglied der Ad-hoc-Gruppe, und der Tübinger Sportsoziologe Prof. Helmut Digel als Experten für medizinische und wissenschaftliche Fragen bei der Beratung des Leitrahmens vertreten.

Eine der wesentlichen Entscheidungen der Konferenz: Bis Juni 2008 soll das endgültige Sportprogramm für die erste Auflage der Jugend-Olympischen Sommerspiele 2010 fertiggestellt sein; es soll dann den 205 Nationalen Olympischen Komitees und den internationalen Fachverbänden mitgeteilt werden. Für die IOC-Session kurz vor Beginn der Spiele in Peking ist fest terminiert, weitere Entscheidungen konzeptioneller und organisatorischer Art zu fällen. „Das Sportprogramm und das Programm ‚Erziehung und Kultur’ werden auf alle Fälle im Gleichschritt beschlossen und umgesetzt“, erklärte Schormann nach seiner Rückkehr vom Sportgipfel. „Das IOC wird auch weiterhin ein starkes Auge auf den pädagogischen und den kulturellen Part der Jugend-Olympischen Spiele werfen. Ab Frühjahr werden dann Details mit dem Ausrichter zu koordinieren sein.“

Der Ausrichter der ersten Auflage – Moskau und Singapur stehen zur abschließend zur Auswahl – wird Ende Februar/Anfang März im „postal voting“-Procedere, also per Umlaufverfahren, von allen IOC-Mitgliedern bestimmt. Und dann sollen nicht nur die sporttechnischen Fragen in die entscheidende Runde gehen – 3.500 Teilnehmer im Alter zwischen 14 und 18 Jahren werden bei den Youth Olympic Games 2010 startberechtigt sein –, dann müssen auch Einzelheiten der Ecksteine Erziehung und Kultur sowie Erlebniseffekt der jungen Menschen untereinander, im nichtsportlichen Beiprogramm, geklärt werden. Hierzu sollen mit wissenschaftlicher Begleitung repräsentative Umfragen durchgeführt werden. Dr. Schormann: „Wir wollen die Interessen der jungen Leute evaluieren und ihnen nicht als Erwachsene oktroyieren, was sie zu mögen haben.“

Weitere konkrete Entwicklungslinien, die bei der Arbeitskonferenz in Lausanne beschlossen wurden:

· Je NOK soll es vier sogenannte Wild Cards geben – damit soll sichergestellt werden, dass die gesamte olympische Bewegung vertreten sein wird und nicht etwa junge Leute aus ärmeren Ländern zu Hause bleiben müssen.
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· Die jungen Athleten sollen nicht etwa nach Sportarten zur Eröffnungsveranstaltung einziehen, sondern nach einer protokollmäßigen Variante kultureller Prägung (Schormann: „Es soll ein farbiges, buntes, attraktives Bild gestaltet werden. Der Einzug soll die Kulturen der Welt reflektieren“).

· Junge Leute sollen bei der Erstauflage der Sommerspiele 2010 und bei den Folgeveranstaltungen (2012 Winter und dann alle vier Jahre im Wechsel) als Referees beteiligt werden; junge Reporter und junge Journalisten werden zur Berichterstattung eingeladen (und nicht etwa über 40-Jährige) – frei nach dem Motto „Junge Leute sollen junge Sportler betreuen und begleiten“.

· Eingebunden werden sollen „true sport heroes“ aus allen Disziplinen – „natürlich nur Athletinnen und Athleten, die wirklich sauber sind und eine Vorbildrolle wahrnehmen können“, wie Dr. Schormann bekräftigt. 

· Dopingkontrollen werden bei den Youth Olympic Games obligatorisch nach dem Welt-Antidoping-Code der WADA vorgenommen.

Beim Arbeitstreffen in Lausanne wurden sehr viele Unterlagen zusammengetragen und die Vernetzung unterschiedlichster Ansätze und Vorschläge vorgenommen. Vom 7. bis 9. April soll sodann beim Treffen der Vereinigung der Nationalen Olympischen Komitees (ANOC) in Peking ein erweitertes Konzept vorgestellt werden. Das wird das erste Mal sein, dass den NOKs kompakt die Umsetzungsschritte in aktueller Variante vorgestellt werden. „Jetzt gilt es, die NOKs stark einzubinden“, erläuterte Dr. Schormann. „Die internationalen Verbände stehen ja im engsten Kontakt mit dem Sport-Department des IOC und sind auf dem laufenden Stand der Dinge.“

Auf der IOC-Session in Guatemala-Stadt war Anfang Juli 2007 die Durchführung der Jugend-Olympischen Spiele entschieden worden. Die IOC-Vollversammlung hatte dabei über den Vorschlag des IOC-Präsidenten und der IOC-Exekutive befunden, ein neues Programmangebot für junge Menschen, die jeweils zuvor noch nicht bei Olympia startberechtigt waren, zu entwickeln. Die internationalen Verbände waren zuvor in den Entscheidungsfindungsprozess einbezogen worden. Der Dreiklang Sport, Kultur und Begegnung wurde dabei als zwingende motivierende Leitlinie vorgegeben, um auf keinen Fall bei den potentiellen Teilnehmern einen sportlichen Erfolgsdruck aufzubauen. Die IOC-Kulturkommission beschloss daraufhin die Einsetzung einer Projektgruppe, eine Ad-hoc-Arbeitsgruppe, und der Pädagoge Schormann war als deren Vorsitzender und Koordinator bestellt worden. 

Sein Abschlussfazit nach dem wichtigen Etappenschritt von Lausanne: „Bei unserem Jugend-Gipfel mit dem IOC-Präsidenten wurde mehr als deutlich, welche enorme Priorität die Jugend-Olympischen Spiele im IOC haben. Klar wurde auch, dass alles getan wird, das innovative Projekt auf den Weg zu bringen, was ja eine wesentliche Neuerung in der olympischen Bewegung darstellt. Und für die jungen Leute gilt das schon jetzt unüberhörbare Signal: Hier wird die Jugend der Welt in einer Form zusammenkommen, wie diese sonst im Sport bei seinen internationalen Meisterschaften der Verbände nicht geboten wird. Wir versprechen uns ein breites Spektrum an Teilnehmern: Der eine oder andere wird dabei sein, der es nie schaffen wird, sich unter den globalen Herausforderungen für die Olympischen Spiele zu qualifizieren. Bei den Youth Olympic Games wird sich ab 2010 die junge Generation treffen, um der internationalen Sportgemeinschaft einen drive für die Zukunft zu geben.“

Holger Schück
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Neuer Name für die hessische Betreuungseinrichtung des Spitzensports

OSP Frankfurt-Rhein-Main wird zum Olympiastützpunkt Hessen

Der Olympiastützpunkt (OSP) Frankfurt-Rhein-Main erhält einen neuen Namen. Ab Freitag, 1. Februar, firmiert die Einrichtung unter dem Namen Olympiastützpunkt Hessen. Mit der Namensänderung wird der stetigen regionalen Ausweitung des Betreuungsangebotes für Spitzensportler hin zu einer landesweiten Betreuung Rechnung getragen. Der erste öffentliche Auftritt unter dem Namen Olympiastützpunkt Hessen findet am 2. Februar in den Wiesbadener Rhein-Main-Hallen anlässlich des Balls des Sports statt. Hier präsentiert der OSP Hessen ein für Turnweltmeister Fabian Hambüchen entwickeltes Kraftmesssystem als Mitmach-Angebot für die Ballgäste.

Der Olympiastützpunkt Hessen wurde vor 20 Jahren gegründet. Fünf Jahre später
übernahm der Landessportbund Hessen e.V. die Trägerschaft der Einrichtung. Die daraus resultierende enge Verzahnung mit dem Leistungssport auf (hessischer) Landesebene ist bis heute bundesweit einmalig. Nicht nur das. OSP-Leiter Werner Schaefer: „Wir haben zudem Kooperationsverträge mit den meisten hessischen Hochschulen abgeschlossen. Damit wird die Situation studierender Leistungssportler deutlich verbessert“. Weiterhin, und auch darauf weist Schaefer hin, „betreut der Olympiastützpunkt Hessen die derzeit ca. 40 Mitglieder der in Wiesbaden ansässigen Sportfördergruppe der hessischen Polizei“. Die Dienstleistungen für Hessens Spitzensportler umfassen unter anderem die Bereiche Trainingswissenschaft, Physiotherapie, Laufbahnberatung und Umfeldmanagement sowie Ernährungsberatung und sportpsychologische Betreuung. Zwölf fest Angestellte und zehn Honorarkräfte arbeiten dabei eng mit den in Frankfurt ansässigen sechs Bundesstützpunkten, weiteren zwei Bundesstützpunkten in Hessen  sowie den hessischen Sportfachverbänden und dem Hessischen Ministerium des Innern und für Sport zusammen. Schaefer: „Unsere Dienstleistungen setzen dort an, wo die Möglichkeiten der Spitzenverbände erschöpft sind bzw. ergänzt werden müssen.“

Dass die Arbeit des OSP Hessen stolze Früchte trägt, wird angesichts der Erfolge der betreuten Athleten immer wieder deutlich. Bestes Beispiel dafür sind Betty Heidler (Hammerwurf), Fabian Hambüchen (Turnen), Birgit Prinz und die weiteren in Frankfurt spielenden Frauenfußballerinnen der Nationalmannschaft. Mit Blick auf die Olympischen Spiele in Peking in diesem Jahr betreut der OSP Hessen im sogenannten Hessenteam derzeit 60 Sportlerinnen und Sportler. 15 davon trainieren für die Paralympics. Der OSP-Leiter: „Wir gehen davon aus, dass letztlich 50 Sportlerinnen und Sportler die hessischen Landesfarben in Peking vertreten werden“. Und dass einige davon mit „olympischem Edelmetall“ die Rückreise nach Deutschland antreten werden, dürfte sicher sein. Wer sich näher über die Arbeit des Olympiastützpunktes Hessen informieren will, kann dies im Internet unter www.osp-hessen.de tun.

Büro für die Frauen-Fußball-WM offiziell eröffnet

Das Büro für die Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland wurde in Frankfurt am Main offiziell eröffnet. Franz Beckenbauer übergab symbolisch die Schlüssel an die WM-OK-Chefin Steffi Jones. Zudem stellte der Deutsche Fußball-Bund (DFB) sein aus fünf Personen bestehendes Führungsteam vor. „Der Schlüssel soll dir Glück bringen. Er soll dir nicht nur alle Türen zu deinem OK öffnen, sondern vielmehr auch national und international möglichst viele Tore zur Unterstützung aller Art aufschließen“, sagte Beckenbauer, OK-Chef der Männer-WM 2006, zu seiner „Amts-Nachfolgerin“. Als kleines Präsent überreichte der „Reise-Kaiser“ Steffi Jones einen Mini-Hubschrauber.
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Erneut Zuschauerrekord beim Feuerwerk der Turnkunst

Stehende Ovationen begleiten die „hautnah“-Tournee

Mit dem erneuten Rekord von 105.000 Zuschauern endete die hautnah-Tournee des Feuerwerks der Turnkunst. Die zur größten Turnshow Europas angewachsene Veranstaltung des Niedersächsischen Turner-Bundes wurde bei den 25 Auftritten in 16 Städten von stehenden Ovationen begleitet. „Wir sind über die begeisterten Reaktionen der Zuschauer natürlich überglücklich, fühlen uns aber auch in unserer Zusammenstellung des Programms, der Auswahl der Künstler und unserer grundsätzlichen Zielsetzung, eine Mischung aus Sport und Show zu zeigen bestätigt“, sagt Produktionsleiter Wolfram Wehr-Reinhold. Nach der bereits immens erfolgreichen Jubiläumstournee des vergangenen Jahres mit knapp über 100.000 Zuschauern hat die Produktion nun einige neue Schritte gewagt und wurde in ihrem Mut bestätigt. Insbesondere der weibliche Conferencier „Rosemie“ riss die Zuschauer mit ihrem vielfältigen Talent und der charmanten Situationskomik ein ums andere Mal zu Begeisterungsstürmen hin. 

Das Programm präsentierte sich dazu im künstlerisch-sportlichen Teil in einer extremen Ausgewogenheit von klassischen Turnelementen zu höchst künstlerisch-akrobatischen Einlagen. Mit dem aus dem Gerätturnen stammenden Duo Artem Ghazaryan und Thomas Greifenstein wurde der Grundsportart ebenso mitreißend und im Showgewand verpackt Tribut gezollt, wie bei der zauberhaften Recknummer durch das weltweit bekannte Quartett „Troupe Rokashkov“. Highlights setzten die Gäste aus dem asiatischen Raum, die japanische Aomori University mit ihrer verblüffend synchronen Gymnastikshow und die jungen „Dalian Acrobats“ aus China, die eine atemberaubende Flugshow mit dem typischen Gesichtsausdruck aus dem Land des Lächelns fehlerfrei und waghalsig präsentierten.

Einzigartig war diese „hautnah“-Tournee fraglos - und sie macht neugierig auf das kommende Jahr. Das Motto könnte wieder einmal Programm sein: „Einzig nicht artig“ heißt es ab dem 28. Dezember 2008, die Premiere findet in Göttingen in der Lokhalle statt.

Tourneedaten 2009: 28.12.2008, 19.00 Uhr, Göttingen, 29.12.2008, 19.00 Uhr, Göttingen, 30.12.2008, 19.00 Uhr, Göttingen, 31.12.2008, 17.00 Uhr, Hannover, 2.1.2009 19.00 Uhr, Oldenburg, 3.1.2009, 14.00 und 19.00 Uhr, Oldenburg, 4.1.2009, 14.00 und 19.00 Uhr, Hannover, 5.1.2009, 19.00 Uhr, Hameln, 6.1.2009, 19.00 Uhr, Halle, 7.1.2009, 19.00 Uhr, Fulda*, 8.1.2009, 19.00 Uhr, Wetzlar*, 9.1.2009, 19.00 Uhr, Bielefeld, 10.1.2009, 14.00 und 19.00 Uhr, Braunschweig, 11.1.2009, 16.00 Uhr, Berlin, 12.1.2009, 19.00 Uhr, Minden, 13.1.2009, 19.00 Uhr, Dortmund, 14.1.2009, 19.00 Uhr, Wilhelmshaven, 15.1.2009, 19.00 Uhr, Wilhelmshaven, 16.1.2009, 19.00 Uhr, Kiel, 17.1.2009, 16.00 Uhr, Bremen, 18.1.2009, 14.00 und 19.00 Uhr, Hamburg, 19.1.2009, 19.00 Uhr, Bremerhaven (* im Rahmen der HTV-Gala des Hessischen Turnverbandes).

Tickets: Seit dem 24.1.2008 (in Wilhelmshaven ab 25.2. exklusiv bei der Sparkasse Wilhelmshaven sowie der Wilhelmshavener Zeitung) können Karten für die Tournee 2009 über die Hotline (0511) 9809798 oder über den Internet-Ticketservice www.NTB-infoline.de vorreserviert werden.
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Sportförderung am Beispiel der 40 Jahre alten Frankfurter Sportstiftung

Hans Wilhelm Gäb warnt vor einer pauschalen Herabwürdigung des Sports

Der Rahmen für das Jubiläum war glanzvoll. Die Frankfurter Sportstiftung, die vierzig Jahre lang weitgehend in der Stille Gutes tat, wurde am Freitag, dem 25. Januar, im Kaisersaal des Römers gewürdigt. Als Festredner verteidigte Hans Wilhelm Gäb im altehrwürdigen Rathaus der Messestadt die Werte des Sports: „Es ist an der Zeit, sich gegen eine pauschale Herabwürdigung des Sports zu wehren…Ich muss gestehen, dass es mich zornig macht, Schlagzeilen zu lesen, nach denen der Sport am Ende ist, Fairplay nicht mehr existiert und Wettkampf nach den Regeln nicht mehr stattfindet. Und ich glaube, wer vom Sport in seiner Gesamtheit spricht, der darf den Millionen normaler Amateur- und Leistungssportler nicht das Doping-Image einiger geldintensiver Profi-Sportarten überstülpen.“ Der Aufsichtsratsvorsitzende der Sporthilfe, der die Stiftung bis Ende vorigen Jahres mit Geschick und Kompetenz geführt hat, warnte freilich vor der Gefahr, dass Doping den gesamten Sport unterminieren könnte. Damit würde freilich auch die Arbeit der „großen“ Sporthilfe und ihrer kleinen Frankfurter Schwester in Frage gestellt. Doch vielen Menschen sei bewusst, dass nur eine Gesellschaft, in der Fairplay und die Achtung vor den Regeln nicht verspottet werden, in der die Prinzipien des Sports lebendig sind, am Ende eine menschliche Gesellschaft bleiben wird.“

Betty Heidler verkörperte mit ihrem Auftritt, bei dem sie für die Athleten den Dank bei der Frankfurter Sportstiftung abstattete, jugendfrisch den Sinn der Förderung. „Ohne die Stiftung wäre einfach vieles in meiner sportlichen Karriere nicht möglich oder wesentlich schwieriger gewesen…Viele Eltern können nicht die Mittel aufbringen, zum Beispiel für Internat, Trainingslager, Fahrtkosten und vieles mehr.“ Der Aufwand, zu dem in ihrem Fall stark auch die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Sporthilfe Hessen beitrugen, hat sich gelohnt, wie der Weltmeistertitel der Hammerwerferin beweist.

Die Frankfurter Sportstiftung ist so etwas wie die freiwillige Feuerwehr, die kleinere Brandherde löscht. Die meist bescheidenen Fördermittel, die mit Klinkenputzen hereinkommen, gehen nach wie vor an Nachwuchsathleten, die noch nicht zu den Kadern der Stiftung Deutsche Sporthilfe gehören. Bewährt hat sich vor allem die Unterstützung der Leistungs-Gemeinschaften in der Leichtathletik, im Schwimmen, Turnen und im Rudern, wo einst die jungen Recken vom Main bei den Junioren-Weltmeisterschaften jede Menge Titel abräumten. Oberbürgermeisterin Petra Roth rief die Namen des ersten Vorstandes in Erinnerung. Das war so etwas wie das Who is Who der  Gesellschaft zu einer Zeit, als der Sport noch um seine Anerkennung kämpfte. Der Weckruf für die Olympischen Spiele von München 1972 hatte in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre außer der Sporthilfe eine ganze Reihe von Förder-Institutionen ins Leben gerufen. Die Frankfurter Sportstiftung dürfte eine der ersten gewesen sein. 

Mittlerweile hat sich in Deutschland ein ganzes Netzwerk von Stiftungen und Gesellschaften gebildet, die den Spitzensportlern unter die Arme greifen. Bis auf Bayern und Bremen hat jedes Bundesland seine eigene Sporthilfe. „Wir arbeiten mit dreißig Einrichtungen zusammen, die entweder dem Bezugssystem Bundesländer entsprechen
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beziehungsweise als Förder- oder Vermarktungsgesellschaften von Olympiastützpunkten tätig sind“, erläutert Sven Baumgarten. Seit 1999 lädt der Leiter des Arbeitsbereichs Förderung der Sporthilfe jährlich die Vertreter dieser Institutionen zum „Fest der Begegnung“ seiner Stiftung ein. Dabei wird in einer mehrstündigen Sitzung die Förderung der Athleten abgestimmt. Vom Konstrukt her konkurrieren die Stiftungen und Förder-Gesellschaften um die Finanzmittel. „Doch durch persönliche Kontakte lösen wir die Konkurrenzprobleme in aller Regel auf. Ich sehe auch nicht, dass uns Gelder verloren gehen, die in einer bestimmten Region akquiriert werden“, sagt Baumgarten. An einem konkreten Beispiel beschreibt er die Form des Zusammenwirkens: „Wir haben gemeinsam Ralf Schumann beim Thüringer Schützenbund angestellt. Ein Drittel zahlt die Thüringer Sporthilfe und zwei Drittel zahlt die Deutsche Sporthilfe.“ Auf diese Weise wird dem dreimaligen Olympiasieger im Pistolenschießen der Spielraum eingeräumt, sich mit einer parallel laufenden Trainer-Ausbildung eine berufliche Perspektive zu eröffnen.

Unterhalb der Landesebene wirkt ähnlich dem Frankfurter Vorbild eine Vielzahl lokaler Stiftungen im Nachwuchsbereich für den Spitzensport. Sie sind die Helfer im Hintergrund, die an der Basis den Humus bereiten, auf dem die Talente den großen Fördersystemen des deutschen Sports zuwachsen.

Steffen Haffner

Familienfreundliche Sportvereine ausgezeichnet

Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen (NRW) und die RWE Rhein-Ruhr AG haben im RWE-Pavillon der Neuen Philharmonie in Essen die Sieger beim Wettbewerb „Der zukunftsfähige Sportverein“ geehrt. Exakt 130 Vereine hatten sich um die vom Landessportbund und der RWE Rhein-Ruhr AG ausgeschriebenen Auszeichnungen beworben. Neben NRW-Familienminister Armin Laschet und Dr. Georg Müller, Vorstandsvorsitzender der RWE Rhein-Ruhr AG, nahmen auch Essens Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Reiniger und LSB-Präsident Walter Schneeloch die Ehrungen vor.

Finanzspritze und Mitgliederzuwachs für den Sport in Bayern

Für den Bayerischen Landes-Sportverband (BLSV) beginnt das neue Jahr mit durchweg guten Nachrichten. Bei der Klausurtagung der CSU-Landtagsfraktion in Wildbad Kreuth wurde bekannt, dass in diesem Jahr rund 16,3 Millionen Euro für die Sportförderung im Nachtragshaushalt zur Verfügung gestellt werden können. „Wir sind begeistert und bedanken uns für diese großartige Unterstützung. Durch diese Mittel können wir jetzt vielen Vereinen die Wartezeiten für ihre Förderung zum Sportstättenbau deutlich verkürzen“, so BLSV-Präsident Günther Lommer. Über die genaue Vergabe wird der Staatsmittelverteilerausschuss befinden, der voraussichtlich im Februar einberufen wird. Mit einem Teil der Summe werde man aber auch die Fachverbände sowie den Leistungs- und Behindertensport in Bayern unterstützen, so Lommer weiter.

Dass sich dieser Einsatz lohnt, zeigt auch die Entwicklung der Mitgliederzahlen. Auf den Punkt gebracht betreiben immer mehr Menschen in Bayern Sport in einem Verein. Dies hat die jüngste BLSV-Mitgliederstatistik ergeben. Demnach waren zum Stichtag am 31.12.2007 in insgesamt 11.870 bayerischen Vereinen rund 4,37 Millionen Mitglieder gemeldet. Das entspricht im Vergleich zum Vorjahr einem Zuwachs von 17 Vereinen und mehr als 73.000 Mitgliedern. Für Günther Lommer gebührt das Lob der sportlichen Basis: „Diese positive Entwicklung ist vor allem der Arbeit in den Vereinen zu verdanken, wir werden alles dafür tun, dass es im BLSV weiter nach oben geht.“
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Der erste Hesse mit dem DLV-Mehrkampfabzeichen "Gold 50"

Karl-Heinz Marchlowitz – der Breitenssport-Profi im bewegten Ruhestand

Anfang der siebziger Jahre stand Karl-Heinz Marchlowitz als Abteilungsleiter für Programme im Deutschen Sportbund an der Seite von "Trimm-Papst" Jürgen Palm und initiierte mit ihm die Trimm-Dich-Aktion, die Millionen in Bewegung brachte. Von 1965 bis zu seiner Pensionierung 2001 wirkte Marchlowitz, der am 12. Oktober 2007 70 Jahre alt wurde, als Profi für den deutschen Breitensport und gehört zu den Mit-Erfindern des Lauftreffs. Doch auch im Ruhestand lebt der gebürtige Kieler, der in Buxtehude aufgewachsen ist und dort seine ersten sportlichen Lorbeeren in der Leichtathletik sammelte, sehr bewegt. Im vergangenen Jahr hat er zum 50. Mal die Bedingungen für das Mehrkampfabzeichen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) erfüllt und zum 40. Mal das Deutsche Sportabzeichen abgelegt.

Dem Sportlehrer, der nach seinem Wechsel nach Frankfurt zu seiner Zeit einer der besten Sprinter der Eintracht mit Bestzeiten von 10,8 Sekunden über 100 m und 22,2 über 200 m war, liegt das DLV-Mehrkampfabzeichen ganz besonders am Herzen. Marchlowitz bezeichnet diese Auszeichnung als „Sportabzeichen ohne Schwimmen“ und sieht es als Chance für den Personenkreis, der gerne das Sportabzeichen ablegen möchte, aber nicht schwimmen kann oder darf. Das DLV-Mehrkampfabzeichen wurde vor 52 Jahren in Württemberg eingeführt und rasch vom Hamburger Leichtathletik-Verband übernommen. In seiner Hamburger Heimat hat Marchlowitz erstmals die Bedingungen für dieses Abzeichen erfüllt und dann Jahr für Jahr mit mindestens einem leichtathletischen Mehrkampf wiederholt. Marchlowitz: „Das DLV-Mehrkampfabzeichen wird in Gold, Silber und Bronze verliehen. Gold erreichen trainierte Leichtathleten, Silber entspricht den Anforderungen des Sportabzeichens, und Bronze sollte eigentlich jeder, der sich regelmäßig sportlich bewegt, schaffen können.“ Der Breitensportstratege, der von 1973 bis 1999 in Schwalbach im Main-Taunus-Kreis lebte und dann nach Neuenhain umzog, erinnert daran, dass in den 50er und 60er Jahren das DLV-Mehrkampfabzeichen jährlich 200.000 Mal verliehen wurde und damit fast auf der Höhe der Sportabzeichen-Verleihungen lag. Heute erwerben rund eine Million Menschen das Sportabzeichen, aber nur etwa 35.000 das Mehrkampfabzeichen, davon allein in Hessen 2.200. Marchlowitz wirbt für diese Verdienstspange, die gerade in den Schulen nicht allzu sehr sportlich Begabten auch ein Erfolgserlebnis bescheren könnte.

Er hat den Ergebnisabschnitt aus dem Jahr 1958 aufgehoben, als er zum ersten Mal mit einem Fünfkampf das DLV-Mehrkampfabzeichen in Hamburg erwarb. Zum 50. Mal legte er es im letzten Jahr bei einem Leichtathletik-Dreikampf in Langen ab. Dafür wurde er vom Vorsitzenden des Leichtathletik-Kreises Main-Taunus, Wolfgang Steinfurth (Eppstein), besonders geehrt, denn Marchlowitz ist der erste Hesse, der das DLV-Mehrkampfabzeichen „Gold 50“ erworben hat. In der Zeitspanne von 1958 bis 2007 hat Marchlowitz sein Hobby zum Beruf machen können und auch als Seniorensportler an vielen Welt- und Europameisterschaften teilgenommen. Sein größter Erfolg dabei ist die Vize-Weltmeisterschaft mit der deutschen 4 x 400 m-Staffel 1993 im japanischen Nyaaki. 2007 wurde er zweimal hessischer Hochsprungmeister in seiner Altersklasse – in der Halle und im Freien.
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Marchlowitz, im Ehrenamt Breitensport- und Seniorenwart des Leichtathletik-Kreises Main-Taunus, hatte am ersten Tag im neuen Jahr breitensportliche "Frühzünder" zum Aufgalopp in das Olympiajahr auf die Sportanlage in seinen Wohnort, den Bad Sodener Stadtteil Neuenhain im Main-Taunus-Kreis, eingeladen. Gemeinsam mit Walter Swierczek, dem Leiter des Sportabzeichentreffs Bad Soden, bot Marchlowitz am 1. Januar ein betreutes Training an. Wer wollte, konnte alleine oder in der Gruppe mit Gleichgesinnten, ganz ohne große Leistungsanforderung, joggen, walken oder Gymnastik betreiben. Und fitte Sportler durften auch schon die eine oder andere Übung für das Deutsche Sportabzeichen angehen. Marchlowitz: „Während die Olympiakandidaten zum Teil in Gegenden der Welt trainierten, konnten die Einwohner in der Main-Taunus-Region mit einem freudvollen Sporttreiben der olympische Jahr beginnen."

Walter Mirwald

500 Tauchplätze in Deutschland
Das Tauchseen-Portal wurde vom Verband Deutscher Sporttaucher e.V. (VDST) in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Naturschutz (BfN) erstellt. Mit detaillierten Informationen zu über 500 Tauchplätzen in ganz Deutschland ist dieses Portal die größte Wassersportdatenbank für Natursportlerinnen und -Sportler die sich über Gewässer informieren möchten. Vor genau einem Jahr ging das vom VDST in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Naturschutz (BfN) entwickelte Tauchseen-Portal auf der Internationalen Bootsausstellung „boot“ in Düsseldorf online. Damals lagen von über 350 Gewässern umfassende Informationen über Tauchmöglichkeiten, Infrastruktur, gesetzliche Regelungen und den Lebensraum Wasser vor. Inzwischen sind es Informationen zu über 500 Tauchplätzen, die deutschlandweit zur Verfügung stehen und laufend aktualisiert werden. 

„Das Tauchseen-Portal ist aus der Wassersportlandschaft nicht mehr wegzudenken“, so Dr. Ralph O. Schill vom VDST, „und liefert wichtige Informationen, die für eine umweltverträgliche Ausübung des Natursports Tauchen sehr wichtig sind.“ Über ein komfortables Suchsystem gibt es zum Beispiel die Möglichkeit, einzelne Bundesländer auszuwählen und über Stichwörter die speziellen Wünsche wie „für Anfänger-geeignet“, „Ausbildung erlaubt“, „ohne Anmeldung“, „mit Füllstation“, „befestigter Einstieg und Parkplatz vorhanden“, „Tauchshop/-basis in der Nähe“, „WC/Dusche“ und „familienfreundlich“ für die Datenbanksuche anzugeben. 

Erfolgreiche Sportgala NRW in Köln

Mit der Sportgala NRW ist ein neues, gesellschaftliches Großereignis für Nordrhein-Westfalen geboren worden. Prominente Gäste, ein ansprechendes Programm, Galadinner und festliche Stimmung sorgten für einen würdigen Rahmen bei der Auszeichnung der besten NRW-Sportlerinnen und Sportler, die per Internetabstimmung gewählt worden waren. Die erstmals verliehenen FELIX-Awards wurden vom Landessportbund und vom Innenministerium NRW gestiftet, unterstützt von zahlreichen Sponsoren aus der Wirtschaft. Als beste Sportlerin 2007 wurde Simone Laudehr (Fußball) ausgezeichnet, als bester Sportler Florian Kehrmann (Handball).
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Ehrenamtliches Engagement ausgezeichnet

Deutscher Alpenverein erhält den Alpinen Schutzwaldpreis 2007

Der Deutsche Alpenverein ist von der ARGE Alpenländischer Forstvereine 2008 in Bozen mit dem Alpinen Schutzwaldpreis 2007 ausgezeichnet worden. Den Preis für herausragende Leistungen zur Erhaltung und Verbesserung des Schutzwaldes im Alpenraum überreichte Dr. Josef Schmiedhofer, Präsident des Südtiroler Forstvereins, im Rahmen ein Festveranstaltung in der Europäischen Akademie EURAC Bozen. Mehr als 30 Projekte aus Österreich, Südtirol, der Schweiz und Bayern waren eingereicht worden. Die international besetzte Jury nominierte insgesamt 15 Projekte in den Kategorien Innovation, Erfolgsprojekte, Öffentlichkeitsarbeit, Schutzwaldpartnerschaften und Schulprojekte. Die Projekte reichen von einem Sagenweg über eine Latschenölbrennerei bis hin zur Schutzwaldsanierung. 

In der Kategorie Schutzwaldpartnerschaften ging der künstlerisch gestaltete Gewinnerpokal an die Projekte „Aktion Schutzwald“ und „Sanierung Weißwand“. Mit der „Aktion Schutzwald – Dauerhaftes ehrenamtliches Engagement des Deutschen Alpenvereins e.V. und seiner Sektionen“ wurde das langjährige ehrenamtliche Engagement vieler Helfer für den alpinen Schutzwald gewürdigt. Stellvertretend für die zahlreichen Aktivitäten der Sektionen des DAV seien hier die Pflege einer Schutzwaldfläche der Sektion Oy und die Nothilfeeinsätze der Sektionen Teisendorf und Bad Reichenhall nach dem Sturm Kyrill genannt. Das vom Forstbetrieb Berchtesgaden eingereichte Projekt „Schutzwaldsanierung Weißwand“ profitiert ebenfalls von den freiwilligen Helfern und zeigt beispielhaft die Kooperation des Deutschen Alpenvereins mit den Bayerischen Staatsforsten und der Bayerischen Forstverwaltung im Rahmen der Aktion Schutzwald. Auch im nominierten Projekt „Umweltmeditationsverfahren Schutzwald in Hinterstein/ Allgäu“ hat der Deutsche Alpenverein, hier die Sektion Allgäu-Immenstadt, mitgearbeitet.

Bei der Aktion Schutzwald handelt es sich um freiwillige Einsätze im alpinen Schutzwald, die der Deutsche Alpenverein in Kooperation mit den Bayerischen Staatsforsten und der Bayerischen Forstverwaltung organisiert. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer helfen unter fachlicher Anleitung durchschnittlich fünf Tage lang bei der Schutzwaldpflege mit: Sie pflanzen Bäume, pflegen Wege oder räumen Sturmflächen. Pro Jahr beteiligen sich etwa 100 Frauen und Männer an der Aktion Schutzwald.

Hochschulsportverband legt Jahresbericht für 2007 vor

Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) hat seinen Jahresbericht für 2007 vorgelegt. Das 30-seitige Heft gibt einen differenzierten Überblick über die zurückliegenden Verbandsaktivitäten. Im Zentrum stehen dabei der Wettkampfsport (nationale und internationale Meisterschaften) und die Bildungsseminare (z.B. im Bereich von Fitness und Gesundheit). Umrahmt wird die Broschüre mit einem „Lagebericht“ und den Berichten der innerverbandlich eingesetzten Ausschüsse sowie den nach außen gerichteten Repräsentanzen des Verbandes. Der adh hat sich in letzter Zeit nachhaltig um die Verbesserung der Situation von studierenden Spitzensportlerinnen und -sportlern bemüht, respektive durch seine Initiative „Partnerhochschule des Spitzensports“, die im letzten Jahr zur Unterzeichnung einer gemeinsamen Erklärung von Sportministerkonferenz, Kultusministerkonferenz, Hochschulrektorenkonferenz und dem Deutschen Olympischen Sportbund geführt hat. Mehr zum adh auch im Internet unter www.adh.de.
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„Große Fußballspiele - Hochfeste politischer Massen“

37. Jahrgang der Zeitschrift Sportwissenschaft jetzt komplett

Mit Erscheinen des vierten Heftes 2007 liegt der 37. Jahrgang der Zeitschrift Sportwissenschaft jetzt komplett vor. Das internationale Fachmagazin („The German Journal of Sports Science“) wird vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zusammen mit dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft und der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft im Verlag Hofmann (Schorndorf) herausgegeben. Das aktuelle Heft enthält insgesamt 16 Beiträge, die unterteilt sind in: Hauptbeiträge (u. a. mit „Große Fußballspiele – Hochfeste politischer Massen“ von Dr. Nils Havemann), Essays (u. a. mit „Bildersport“ von Prof. Dr. Hermann Bausinger), Diskussionen, Besprechungen und Berichte von nationalen und internationalen Tagungen. Das aktuelle Heft widmet sich dem Schwerpunktthema „Massenrituale: Sport, Öffentlichkeit und politische Kultur im frühen 20. Jahrhundert“.

Im hintern Teil sind auch wieder wissenschaftsnahe Informationen aus dem Bereich des DOSB abgedruckt. Die beiden Geschäftsführenden Herausgeber Prof. Dr. Michael Krüger (Münster) und Prof. Dr. Eike Emrich (Saarbrücken) werden in ihrer Arbeit unterstützt von einem 15-köpfigen Herausgeberkollegium (u. a. Prof. Dr. Helmut Digel und Prof. Dr. Petra Wagner), einem Stamm von 25 korrespondierenden Mitgliedern aus dem Ausland (u. a. Prof. Dr. Paavo Komi, Jyväskylä, Finnland) und weiteren 15 beratenden Mitgliedern (u. a. Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer). Das Redaktions-Sekretariat wird geleitet von Klaus Prange (Münster). Die Zeitschrift Sportwissenschaft wurde begründet von dem mittlerweile 77-jährigen früheren Tübinger Sportwissenschaftler und DSB-Vizepräsidenten Prof. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe, der bis 2004 auch als Geschäftsführender Herausgeber fungierte.

Kölner Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dr. h.c. Hecker verstorben

Der Kölner Sportwissenschaftler Prof. Dr. Dr. h.c. Gerhard Hecker ist im Alter von 81 Jahren unerwartet verstorben. Der in Bad Soden am Taunus lebende Hecker war nach beruflichen Stationen in Weilburg, Gießen, Siegen und Aachen von 1975 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1991 Professor für Sportdidaktik an der Deutschen Sporthochschule Köln. Von 1987 bis 1990 amtierte er als Präsident des (inzwischen aufgelösten) Ausschusses Deutscher Leibeserzieher (ADL) und wirkte 15 Jahre im Redaktionskollegium der Zeitschrift „sportunterricht“ mit, davon zwölf Jahre als verantwortlicher Schriftleiter. Der Skilehrer und ehemaliger (Feld-) Handballspieler Hecker nahm auch als einer der ersten Sportwissenschaftler überhaupt Kontakte zu den Instituten für Sportwissenschaft in China auf und förderte den regelmäßigen Austausch von Kolleginnen und Kollegen in Lehre und Forschung.

38. Studienkurs in Sils über Menschenrechte und Olympische Spiele

Der 38. Studienkurs des Arbeitskreises Kirche und Sport der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) in Sils Maria (Engadin, Schweiz) steht in diesem Jahr unter dem Thema „Menschenrechte, Menschenwürde und Olympische Spiele“. Rund 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Sportwissenschaft, Sportorganisationen, weiteren Kultur- und Sozialwissenschaften und den Medien werden dort zusammen mit Theologinnen und Theologen aus ganz Deutschland erwartet. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) wird durch die Direktorin Sportentwicklung, Dr. Karin Fehres, vertreten sein; der Leiter der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) Willi Daume, Dr. Andreas Höfer, gehört ebenso zu den Referenten wie der Tübinger Sportsoziologe Prof. Dr. Helmut Digel, der den Eröffnungsvortrag zum Thema „Sportentwicklung in China“ hält. Der 38. Studienkurs findet vom 9. bis zum 16. Februar 2008 statt.
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Gesundheit - ein Thema auch für die politische Bildung?

Neue Ausgabe der Zeitschrift "Außerschulische Bildung" mit interessanten Aspekten

In der öffentlichen Diskussion über die Zukunft der sozialen Sicherungssysteme ist Gesundheitspolitik ein zentrales Thema. Die Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper, seiner Pflege, seiner Formung findet ihren Ausdruck in der Konjunktur von Lifestyle-Zeitschriften, Fitness- und Wellness-Angeboten und ist Teil unserer Alltagskultur. Gesundheitliche Gefährdungen insbesondere bei Kindern und Jugendlichen, der Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Krankheitsrisiken, aber auch die Perspektiven der Pflege und Möglichkeiten der Sterbebegleitung verweisen auf gesellschaftliche und politische Voraussetzungen für individuell erfahrene Lebenssituationen und Befindlichkeiten.

In der gerade erschienenen Nr. 4/2007 der vom Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten herausgegebenen Zeitschrift "Außerschulische Bildung" stehen solche Aspekte im Vordergrund, die beim eigenen Streben nach körperlicher Perfektion und dem Versuch, Gesundheit zu erhalten und Krankheiten abzuwehren, oft vernachlässigt werden. Dass unsere physische Verfassung und die existenzielle Erfahrung von Hinfälligkeit und Tod nicht nur als individuelles Schicksal zu betrachten und hinzunehmen sind, sondern immer auch bestimmt werden durch die Bedingungen, unter denen wir leben, sollen die Beiträge dieser Ausgabe verdeutlichen. Die "Außerschulische Bildung" ist im Abonnement zu beziehen über die Geschäftsstelle des Arbeitskreises deutscher Bildungsstätten und zum Preis von 6 Euro auch als Einzelheft erhältlich.

Fußball-Adressbuch erschienen

Wer wissen möchte, welche Firmen im Fußball-Business aktiv sind, wer welche Produkte liefert und welche Dienstleistungen anbietet, der kann das im 4. Jahrgang erschienene Fußball-Adressbuch aus dem Wilcke-Verlag zu Rate ziehen. Auf 192 Seiten listet der Ratgeber  über 1.000 Adressen auf und liefert einen umfangreichen Überblick für Fußball-Vereinsentscheider. Nähere Informationen unter www.fussball-adressbuch.de.

Bundesinstitut für Sportwissenschaft legt Forschungs-Jahrbuch vor

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) hat sein Jahrbuch zur „Forschungsförderung 2006/07“ vorgelegt. Auf 344 Seiten werden die derzeit vom BISp finanziell unterstützten Forschungsprojekte knapp auf jeweils drei bis fünf Seiten konzentriert beschrieben und mit ihren wesentlichen Ergebnissen vorgestellt. Im Editorial des Bandes betont Jürgen Fischer, der Direktor des in Bonn (früher Köln) ansässigen BISp, dass die Veröffentlichung kein Selbstzweck sei: „Nur wenn es gelingt, die vom Bundesinstitut finanzierten Projekte in Sportwissenschaft und -praxis gleichermaßen bekannt zu machen, ist zu gewährleisten, dass die Sportwissenschaft den ihr zustehenden Beitrag bei der Erbringung sportlicher Höchstleistungen beisteuern kann. Die durch diese Publikation angestoßene Diskussion in der scientific community möge zugleich eine auch künftig hohe Qualität sportwissenschaftlicher Beratung unterstützen!“ Die Schrift enthält insgesamt 55 Beiträge, die sich gliedern in: Fußball interdisziplinär (5 Beiträge), Medizin und Naturwissenschaften (32), Sozial- und Verhaltenswissenschaften (13) sowie Sportanlagen und Sporttechnologie (5). Mehr zu dem Jahrbuch (einschließlich der Bezugsmöglichkeiten) und den weiteren Aktivitäten und Publikationen des BISp auch im Internet unter: www.bisp.de.
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